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Sie Selünpfung dr Eocinldemofratie durch 


dit Conſerogtiben. 


Wie die Confervativen es mit dem von Ihnen 


fo oft und fo feierlich oerkündeten „Kampfe gegen 


die Socialdemokratie bis aufs Meſſer“ halten, 


davon giebt die Reichs tagserſatz wahl im zweiten 
Berliner Wahlkreife einen ſchlagenden Beweis. 
zur jeden der Derhältniſſe Aundigen war es 
zweife os, daß den bürgerlichen Parteien dieſer 
Wahlkreis erhalten bleiben würde, wenn diefelben 
lich ſämmtlich bei der Wahl eifrig bethelligten. 
Was it nun thatſächlich geſchehen? Die Gocial- 
trotz ihrer enormen An- 
firengung, über 2000 Stimmen weniger aufge- 
bracht, als bei der Hauptwahl vom vorigen Jahre 
und über 4000 Stimmen weniger, als bei der Such 
wahl. Gleichwohl haben fie mit 24319 Stimmen 
im erſten Wahlgange geſiegt, obgleich 
freiſinnigen DBolkspartei, 
der Landtagsabgeordnete und Stadtverordnete 
Kreitling, faſt 1000 Stimmen mehr erhielt, als 
bei der Hauptwahl von 1898, Der Grund des 
Sieges der Socialdemokraule liegt — das ſei 
hier mit nochmals conſtatirt und wird auch vom 
größten Theil der Preſſe fo aufgefaßt — darin, 
daß der Candidat der Conſervatiden zwiſchen 
5000 und 6000 Stimmen weniger erhielt, 
Jahre. 
Dieſen Sieg, welcer der Soclaldemokratie den 
ne 
ie 


demohraten haben, 


bereits 


der Candidat der 


als bei der Hauptwahl vom vorigen 
57. Sitz im Reichstage gebracht hat, 

dieſelbe lediglich den Conſervatlven. 
Haltung der Preſſe dieſer Partei in den letzten 
Tagen lieg auch, wie wir geſtern ſchon geſehen 
haben, keinen Zweifel darüber, daß die Conſer - 
vativen die Dinge U 
Selbſt das Organ der ſchutzzöllneriſchen In- 


duftriellen, die „Berl. N. Nachr.“, hatte jüngft 


eine ſolche Haltung eingenommen. In Ueberein- 
e ak fügt das Blatt der Mittheilung 
des Wahlreſultates Folgendes hinzu: 


„Es ift durchaus nicht zu verwundern, daß 
nam nu Erfahrungen bei der 1898er Wahl 


und dem ſeitherigen Derhallen der freiſinnigen 
Dolkspartei die mit dem Abgeordneten; Eugen 
Rinter an der Spitze den neuerdings durch 
das deuiſche Dolk gehenden friſchen nationalen 


Zug erſt recht bekämpft und verhöhnt hal, daß 
nach allem ein Theil der nationalen Wähler 
nicht nochmals die hohe Entjagung und den 


Gew fi'nszwang über ſich gebracht hat, 


dem 
Candidaten dieſer Partei ſchließlich ihre Stimme 


zu geden, wenn er in die Gtihmahl gekommen 


wäre, ſondern gleichmüthig die Dinge gehen 
ließ. Der conſervative Candidat hatte von 
vornherein zu wenig Ausſichten, in die Sum- 

ſo war auf dieſer 
E:it- die Waylbetheiligung eine viel geringere 


wahl zu gelangen, und 


als 1898.“ 


Das ſind nichts als leere Redensart n. Herr 


Kreitling wäre unbedingt mit dem Gocialdemo- 
kraten in die Stichwahl gekammen, wenn auch 
nur der fünfte Theil der Conſervativen, die ſich 
en der Erſatzwahl nicht betheiligt haben, ihr 
Summrecht ausgeübt hätten. Wahtenthaltung 
iſt in dieſen wie in allen ähnlicen Fällen 
gleichbedeutend mit einer directen Unter. 
ſtützung der Socialdemokratie. Die Herren 
Confervativen wurden gut thun, wenn fie nicht 
wieder, wie mehrere conjervative Abgeordnete 


Ein Vertheidiger. 


Criminalroman von Dietrich Theben. 
[Nachdrum ver boten.] 
(Sortſetzung.) 75 
„Herr, das in ja Wahnſinn!“ ſchrie Bendring. 
As Kerlet 9 — ha ha hal Sie ſprechen im 
Sieber, Sie gehören ins Krankenhaus!“ 5 
„Ueberlaſſen Sie mir, wohin ich gehöre. 
„rau Herlet —! Herr zolt, und die iſt — — 
gegen die iſt ein — ein Haftbefehl —? Unmöglich! 
Das darf unmöglich ſein.“ 


23) 


„Sie werden es nicht mehr hindern können.“ 


Mulden verzog keine Miene. 

„Das ift ja ein unverzeibliher, ein ungeheuer 
licher Mißgriff“, betonte Bendring heiſer. „Ich, 
ich bürge für die ſchmählich Beſwuldigte — ich, 
der ı@ fie kenne! — An! und ich jelbft, ich ſelbſt 
habe Ihnen den falſchen Weg zeigen müſſen! 
Herr I — berbunden habe ich mich Ihnen ge- 
fühlt im gleichen Streben; eine Freundlichkeit 
hobe ich Innen ermeifen wollen, als Sie zu mir 
hamen mu der Miene des ehrlichen Berathers — 
und Sie haben gevorcht, Sie haben geheuchelt! 
Ah! die Erkenntniß ist butter! g 

„Mein Beruf entschuldigt die Winkehjüge und 
Härten, die er fordert!“ 

„Nein!“ beſtritt der Anwalt. hochgradig erregt. 
„Kune Winkelzüge, keinen Hintervalf, heine Härte, 
— öhr Beruf fordert nichts als das Allereinfachſte: 
Gerechtigkeit! und Ihre Mannesehre mir, dem 
Manne, gegenüber: Gradheit! Ic habe mehr als 
den Beamten in Innen geiehen, den theilnehmen- 
den Mithelfer, den ich werth hielt und dem ich 
perſönlich werth zu fein glaubte — die Ent. 
käuſchung iſt hart!“ 

„Deuten Sie meine Beſuche nach Belieben, Herr 
Rechtsanwalt. Aber vergeſſen Sie nicht, daß ich 
zu dem erſten kraft meines Amtes das Recht, zu 
dem heutigen keine — Verpflichtung haite. Ich 
bade die Ehre!“ 2 

Er empfahl ſich gereizt, 

B ndring eilte auf den Ftur, 

„Einen Wagenl“ ſchrie er der erſchreckten 
Haushälterin zu. 


laufen laſſen würden. 


es im Reichstage gethan, feierlich erklärten, daß 
ihre Partei unter allen Umſtänden und in erfter 
Reihe die Socialdemokraten bekämpfe. Man 
wird in Zukunft die Berliner Reichs tagserſah⸗ 
wahl vom 11. April den Herren enigegenhalten 


können, um ihnen zu beweiſen, daß ſolche feier - 


liche Erklärungen nichts zu bedeuten haben. 


Die Sunog⸗Juttryellation. 


Die gemeldete Interpellation über Samoa iſt 
dem Reichstage Donnerstag Nachmittag in nach- 
ſtehender abgeänderter Form zugegangen: 

Iſt der Reichskanzler bereit, über die Dorgänge vor 
und auf Samoa ſowie über die von der Regierung 
getroffenen und beabſichtigten Maßnahmen Auskunft 
zu geben? 

Die Interpellation trägt an der Spitze die 
Unterſchriften der Abgg. Ceyr, Cevetzow, Rickert, 
Schädler, Schmidt-Elderfeld, v. Arnim und ift 
von Abgeordneten aller Parteien, ausgenommen 
den Gocialdemohraten, unterzeichnet. 

Es iſt aus der Interpellation eine einfache 
Anfrage geworden, welche von Vertretern aller 
Parteien, die Soclaldemokraten ausgenommen, 
unter zeic net iſt. Die in der urſprünglichen Jaſſung 
befindlichen Worte „die deutſchen Interefien ſchwer 
ſchädigenden“ (i. e. Ereigniſſe in Samoa) find ge- 
ſtrichen. Zu hoffen iſt, daß die Verhandlungen 
auc heute jo verlaufen werden, daß ein Nuten 
daraus für das Reich erwächſt. Fällt Herrn 
v. Bülows Antwort, wie man annehmen kann, 
befriedigend aus, fo wäre es am beften, wenn 
eine Beſprecung der Interpellation garnicht ftatt- 
fände, denn niemand kann ein Iniereſſe daran 
haben, daß die Gegenfähe in den Auffaſſungen, 
wie ſie in der Preſſe zum Ausdruck gekommen 
und in einigen Kundgebungen des „Alldeutſchen 
Derbandes“ laut geworden find, in der Dolks- 
vertretung vor aller Welt erörtert werden. 

Jedenfalls kann nur immer von neuem die 
Mahnung wiederholt werden: Ruhig Blut! Zetzt 
mitten in den Derhandlungen und wo man noch 
gar nicht weiß, was die Regierung beſchloſſen 
bat, die Regierung anzugreifen, wie es „all 
deutſche“ und agrariſche Preßorgane thun, iſt 
ein frwoles Spiel, das nur dem Auslande Nutzen 
und Freude bereiten kann. 

„Es wird dabei“ — äußert ſich mit gerechter 
Entrüstung die „Köln. 31g.“ über dieſes Treiben 
— „in unverantwortlichſter Weiſe mit Vergleichen 
aus der Bismarck' chen Zeit gearbeitet und die 
Bis marck'ſche Politik in einen Gegenſatz zu der 
jetzt befolgten geſtellt, der die letztere im In und 
Auslande nur herabsetzen kann, Wollte man 
den Ausführungen dieſer Blätter glauben, ſo 
hätte Zurft Bismarck nie eine andere Stellung 
eingenommen, als die eines heraus fordernden und 
bramarbaſirenden Fechters, der jederzeit und bei 
jedem Anlaß bereit geweſen wäre, mit den Fäuften 
treinzufhlugen. Dan ſcheint dabei gänzlich 
zu verkennen, welchen ſchlechten Dienſt man 
damit dem Andenken des Zürften Bismarck 
leiſtet, ganz abgefehen davon, daß man ſich von 
der hiſtoriſchen Wahrheit in bedenklihfter Weiſe 
entfernt. Wohl hatte Fürft Bismarck eine eiſerne 
Fauft, die oft dreingeſchlagen hat, aber bevor er 
das that, erwog er jedesmal ſebr reiflich, ob die 
Eiſenhand oder der weiche Sammethandſchuh am 
Platze ſel. So faroff der Fürft fein konnte, jo 
nachgiebig war er auch, wenn er auf dieie Weiſe 
den öntereſſen des Landes beſſer dienen zu können 


Zehntes Kapitel. 

Als Bendring in der Wohnung der Frau Herlet 
anlangte, erkannte er an der beftürzten Diiene 
des ihm öffnenden Mädchens, daß er bereits zu 
pat kam. Er verlor keine Zeit mit unnützen 
Fragen, kehrte um und beorderte die wartende 
Drolchke nach dem Gebäude der Cr iminalpolizei. 

Er überlegte unterwegs, daß er keine Macht 
gehabt haben würde, die Berhaftung zu verhin- 
dern, daß er aber das Opfer des behlagens- 
werthen Irrthums hätte vorbereiten und zu 
runiger Fafjung mahnen können, Auch auf der 
Eriminalpolizei konnte er feine Aufgabe nicht 
darin ſehen, die Derhaftung rückgängig zu 
machen, ſondern lediglich darin, der Derhafteten 
möglichſte Schonung zu erwirken. So weit dies 
aber geſchehen konnte, wollte er ſeinen Einfluß 
mit Wärme geltend machen. 

Der Dirigent der Criminalpolizei, Geheimer 
Regierungsrath v. Wüllchau, war ihm perſönlich 
bekannt. Er ließ ſich bei ihm melden und wurde 
ſofort vorgelafjen, 

„Herr Rechtsanwalt, was verſchafft mir die Ehre?“ 

Der Beamte war aufgeſtanden und ihm höflich 
entgegengetreten. 

„Eine dringende Frage, Herr Beheimrathl IN 
aus Kiel ein Kaftbefei gegen Frau Rofe Herlet, 
Bellevueſtraße, eingegangen und volljirecht 


worden?“ 

„Ja, Kerr Doctor. Der Befehl iſt von geſtern 
datırt. Er lief heute in den erſten Stunden der 
Dormittags ein, und die Frau Herlet wurde, als 
fie von einer Ausfahrt nach Haufe kam, in ihres 
Wohnung von einem Beamten erwartet und ab- 

e üb Aus 

; N händtich “ braufte Bendring auf. „Derzeihen 
Sie, Herr Geheimrath, es iſt ja ſelbſtverſtändlich, 
daß Jyre Behörde nichts zu thun hatte, als der 
ergangenen Anweiſung nadyukommen, Aber es 
ſcheint mir — ich kenne die ſchmählich Beſchuldigte 
— gar kein 3weifel möglich, daß die Dame nichts 
als das Opfer eines unſeligen Irrthums geworden 
iſt. Sie iſt verhaftet wegen Mordverdachte, nicht 
wahr?“ 

„Allerdings.“ 

„Der Mord ſoll begangen fein an meiner 
Braut! Sie werden ſich ja vielleicht entfinnen, 


meinte. Ceiht wäre es, in dieſer Beriebung 
ſchlagende Beiſpiele anzuführen, vom Schnäbele⸗ 
falle bis zu den Carolinen. Wie dem aber auch 
fei mit der Bismarck ſchen Politik, ſicher iſt es 
unter allen Umſtänden, daß man heute noch kein 
Recht hat, der Leitung der auswärtigen Ange · 
legenheiten den Bormurf zu machen, daß fie die 
Intereſſen Deutfalands vernachläſſigt hade.“ 


Die Tribünen des Reichstages waren am 
Freitag überfüllt. Abg. Lehr (nat.-lib.) be- 
gründete die Samoa- Interpellation. die Bor- 
gänge auf Samoa dälten große Er- 
regung hervorgerufen. daß es ſoweit 
genommen, komme daher, daß man unter 
Bismarck die Mittel zu einer friedlichen 
Herstellung der deutſchen Herrſchaft auf Samoa 
verweigert habe. Man müſſe das Vorgehen 
Englands und Amerikas mit der Ablehnung 
wir ihſchaftlicher Jugeſtändniſſe deantworten Wenn 
man die Dermehrung ber Flotte früher vorge⸗ 
nommen hätte, würde man ſich jetzt dieſe ſchwere 
Erfahrungen erſpart haben. 

Staatsſecretär . Bülow erklärt, in feiner 
amtlichen und verantwortlichen Stellung könne 
er nicht dinge jogen, die eine friedliche Bei- 
legung der Schwierigkeiten in Frage ftellen 
könnten. Wir halten an der Gamoa-Acte 
feft, fo lange nicht di⸗ſelde durch einftimmicen 
Beschluß der drei Mächte modificirt iſt Wir 
achten andere Rechte, verlangen aber daß 
auch unbedingte Achtung der deutſchen Remte 
und eine loyale Befolgung der Gamoaacte 
nach Buchſtaben und Gedanken. Die Berichte 
über die letzten Dorgänge ſind lückenhaft. Ein 
abſchließendes Urtpeil in noch nicht möglich. Einen 
Conflict mi dem „Jalke“ halte ich und Tirpitz 
für ausgeſchloſſen. dem verhafteten deutſchen 
Pflanzer wiro kein Leid geſchehen, wenn er un- 
ſchuldia ift, wie wir hoffen. Wir haben eine Special 
commiſſion verlangt und Einfimmigkeit der Be- 
ſchlüſſe durchgeſetzt. Wir werden nur unſer Recht 
verlangen, das aber durchzuletzen, iſt nationale 
Ehrenſache. Dieſes Recht wird ſich die Regierung 
nicht ver nürzen laſſen. (Allleitiger Beifall.) 

Kog. Richter (freiſ. Dolksp.) hält nach dieſen 
Erklärungen Bülows eine Besprechung der Inter- 
pellation nicht für angebracht, prot ſtirt aber da- 
gegen, daß Rog. Lehr die Interpellation mit dem 
Chauvinismus des alldeuiſchen Der oandes de⸗ 
gründet habe. i 

Abg. Lieber äußert ſich ähnlich, ebenſo Abg. 
Rickert. welcher bemerkte, daß er die Inter⸗ 
pellation nicht unterſchrieden hätte, wenn er ge- 
mußt hätte, in welcher Art fie begründet werden 
würde. Die Abgg. Arnim (Reihsp.). 9. Le vetzom 
(conf.), Graf Bismarck und Liebnnecht (Soc) 
haiten eine Beſprechung gleichfalls nicht für an⸗ 
gebracht. Es wurde deshalb von einer ſolchen 
Abſtand gencmmen. 

— —— —— — ann A genen 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 13. April. 

Im Abgeordnetenhaufe begannen hrue die 
Derbandlungen über die Nhein-Elbe-Kanalvor⸗ 
lage, die mehrere Sitzungen in Anſpruch nenmen 
werden, find doch nicht weniger als 67 nedner, 
und zwar 36 gegen und 31 für gemeldet. 

Mit einer einſtündigen Rede leitete Miniſter 
Thielen die debatte ein. Nur die Ausführung 


EAP A — 
daß meine arme Derlobie am Plöner See meuch⸗ 
lings erſchoſſen wurde —“ 

Der Geheimrath nickte zuſtimmend. 

„der Thäter ſoll dieſe Frau Herlet fein! Ich 
gebe meiner Ueberzeugung Ausdruck, daß die 
Juftiz einen groben Zehlgriff gethan, daß fie total 
vorbeigegriffen hat, und ich bedaure. daß ſich 
keine Möglichkeit bietet, iofort Remedur eintreten 
zu laſſen. Als meine Pflicht habe ich aber er- 
achtet, zu Ihnen zu eilen, Herr Geheimrath, und 
Sie zu bitten: laſſen Sie äußerſte Milde walten, 
ordnen Sie die peinlichſte Rünfichtnahme gegen 
die Derhaftete an!“ 

Seheimrath v. Wüllchau ſetzte ſich und wies 
auch für den Beſucher auf einen Stuhl. 

„Im. Alſo ein ungewöhnlicher Fall“, be- 
merkte er nachdenklich. „Ich kenne Sie zu lange, 
Herr Rechtsanwalt, als daß ich in Ihre Ueber- 
zeugung einen Zweifel ſetzen iollte, und ich darf 
Sie bitten, ſich verſichert zu halten, daß ich gern 
dazu beitragen werde, Ihren Wunſch zu erfüllen. 
Allerdings iſt meine Macht beſchränkt, da ja ſeyr 
bald die Ueber führung der Derhafteten an das 
zuſtändige Gericht, alſo nach Kiel erfolgen wird 
und meine Befehle dann nicht mehr fruchten.“ 

„Ich weiß, ich weiß! dennoch — ſie können 
hier eingreifen, und wenn es nur für Stunden 
wäre. Ich werde einen für alle Fälle aus- 
reichenden Betrag für die dame einzablen, und zwar 
ſofort, damit ſie ſich die erlaubten Erleichterungen 
in der Haft verſchaffen und bei der Uederführung 
im geſonderten Coupé reiſen kann. Frau Herlel 
eine Mörderin! Sie würden felbft den Gedanken 
als abjurd und nichtswürdig zurückweiſen, wenn 
Sie die Dame kennen gelernt hätten wie ich — 
nein, nicht doch — wenn Sie ihr nur begegnet 
wären, wenn Sie nur ein einziges Mal ihre ſtolze 
Art hätten ſehen und voruribeilsios auf ſich 
wirken lafien können. Es ift meine Hoffnung, 
daß der Beamte, der ſich dieſes Meiſterſtück einer 
irrigen Derfolgung geleiftet hat, bald abgeführt 
werden wird, und es foll mir eine freudige Ge- 
9 fein, daran an meinem Theile mitzu 
w * en. „ * A * 


Der Geheimraih wurde um eine Nuance zurüc- 


haltender. 
„Ich würde bedauern, Herr Rechtsanwalt, wenn 


des Bejammtprofects ſichere dem Kanal die Be- 
deutung einer Candesmelioration im eminenteftem 
Sinne, wie feine Bedeutung für die Candesvuer- 
theidigung. dem Plane kommen phyſiſch ges- 
srapbiihe Voraus ſetzungen zu ftatten. wie fig 
gleich günſtig ſich nirgends in der Welt wieder 
vorfinden dürften; dozu komme die Bereit 
milligkeit der Intereſſenten, Beiträge in un 
gewöhnlicher Höhe zu leisten. der Boran- 
ſchlag dei jo vorſichtig aufgeftelll, daß 
eine Koſienüberſchreitung ausgeſchloſſer ſcheine 
die endguütige Zeſiſetzung der Kanalgebühren 
werde nicht erfolgen, ohne daß alle beiheiligten 
Wirtoſchafiskreiſe gehört wären; jedenfalls dürfe 
man erwarten. daß nicht nur die Betriebs- und 
Unterhaltungskoften ihre deckung finden, ſondern 
daß auch die Derzinſung und allmähliche Amor- 
tifation des Anlagekapitals herauskommen werde. 
Die Staatsregierung ſei der einmüthigen Weber- 
zeugung, daß die Ausführung dieſes Kanalproſects 
die nothwendige Conſequenf und Ergänzung des 
Staats vabnjpſtems und für das ganſe Land von 
Vortheil ſei. 

Namens der überwiegenden Mehrheit der 
Conſervaliven bekämpfte Abg. Graf Kanitz die 
Dorluge mit den bekannten agrariſchen Argu- 
menten, er beiteitt, daß die öſtliche Tandwirth⸗ 
Imaft von dem Konal Nutzen haben würde. in- 
dem er berechnete, daß das Getreide aus den 
Oſtprovinzen trotz des Kanals theurer nam dem 
deuiſcen Weſten gelangen werde, als aus 
Amerika. und er erwartet eine indirecte Schädigung 
der Landw erihichaft von der Begünftigung der 
Induſtrie, die. durch den Kanal in ihrem Auf- 
ſchwung befördert, noch mehr Arbeitskräfte an 
fin ehen wurde. 

Nachdem Abg. Schmieding als Vertreter des 
we fäliſchen Induftriebsjirks im Auftrage der 
nationalliberalen Fractıon für die Dorlage ein- 
getreten war, vertagte ſich das Haus auf morgen. 


Reichstag. 
Berlin, 18. April. 

Der Reichstag überwies beute die Poftgeje- 
nove e, nahdem noc die Abgg. Filnbe (freil. 
Boiksp.), Rintelen (Centr.), Oertel (conf.), Das- 
bach (Centr.) und Werner (Antif,) das Wort er 
griffen hatten, an eine Commiſſion und trat jo 
dann in die Berothung der Fernſpreczgebühren⸗ 
ordnung ein, jedoch wurde nach Reden des 
Staatsſecretärs v. Poobielski und des Abg. Sincer 
(Soc.) Dertagang deſchloſſen. Erfterer theilte mit, 
daß vom 15. Mai ab in Berlin hundert Jern⸗ 
ſprechauto maten aufgeſtellt werden würden. 
durch die man für 10 Piennig werde telephoniren 
kön, en. Es ſei deabſichtigt, auch in anderen 
Großſtädten damit vorzugehen. 


6p. ii 
Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 14. April. 
Weitere Nachrichten über die Samoa⸗ 
Kriſis. 


r 

Auch die neueſten eingegangenen ami⸗ 
lichen Meldungen berichten nichts von PDıffe- 
renzen zwiſchen den Schiffscommandanten vor 
Samoa, Don einer Berflärkung der deutschen 
Flottenmacht vor Samoa dutch oſtaſtatiſche 
Kreuzer, von weicher einige Blätter meldeten, iſt 
— an maßgebender Stelle nichts be- 
annt. 


— 
Ihre Stimmung eine Nichtung gegen den Beamten 
nehmen jolite, der in Erfüllung feines Berufes 
handelte.“ 

„Haben Sie meine Derſtimmung herausgehört: 
Es wird mir in der That ſchwer, mich in die 
Handlungen dieſes Herrn zu finden. Aber ich 
habe mich darüber wohl vorzeitig und am unrechten 
Orte ausgelaſſen; eniſchuldigen Sie das mit meiner 
Ueberzeugung, daß der Beamte einer Unſchuldigen 
eine ſchwere Kränkung zugefügt hat — die ſchwerſte, 
die es giebt!“ 

„Der Beruf des Criminalbeamten ift nicht leicht, 
Heir Doctor.“ 

„Nein, gewiß nicht. Aber je ſchwerer er iſt, 
um fo mehr follten ſich die Herren auch geoen- 
wärtig halten, welche Derantwortung ſie mit der 
Beſchuldigung eines Menſchen auf ſich laden, an 
dem bis dahin kein Makel war.“ 

Der Anwalt erhob ſich, faßte den Geheimrath 
feſt ins Auge und ſagte kurz: „Ich wiederhole 
meine Bitte um Milde für die Derhaftete.“ 

Er verbeugte ſich und ging. 

In der Nähe des „Prälaten” wurde er von 
einem Collegen angerufen. Er folgte ihm in das 
bekannte Reſtaurant, nahm ein frugales Mittags- 
mahl zu ſich und eilte nach dem Bureau. 

Im Wartezimmer harrte eine Reihe oon Per- 
ſonen. 

Der Bureauvorſteher überbrachte eine Karte. 

„Der Herr iſt zuletzt gekommen, will aber Eile 
haben und nicht warten können.“ 

Der Anwalt liebte das Dordrängen nicht. 

Er las die Karte. 

„Ludolf Schirmer.“ 

Nichts weiter. Reine Adreſſe. 

„Was wünſcht er?“ fragte Bendring flirn- 
runzelnd. 

„Er will ſich nicht auslaſſen, ſondern Sie per» 
lich ſprechen.“ 

„Schirmer — Ludolf Schirmer — ?“ murmelt; 
Bendring nachdenkgend. „Im. It der Mann 
nicht in den Wucherprojeß Schudaſchin ver- 
wickelt? Spielt da eine recht ſaubere Rolle, 
wenn ich mich recht entſinne. Laſſen Sie ihn 
eintreten — der wird vermutlich nicht lan 
aufhalten ..“ (Fortj. folgt.) 


—— 


RAT 


nach Apia beabfihtigen, 
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London, 13. April. Neulers Bureau ſchreibt: 

Der gusbruch der Feindfeligkeiten auf Samoa wird 
als geeignet erachtet, die bereils entitandenen ernften 
Derwicklungen noch ſchwieriger zu geſtalten. Es iſt 
unmöglich, eine endgiltige Meinung Über die neuerliche 
Entwichlung der Angelegenheit auszudrücken, es dürfte 
aber offenkundig erſcheinen, daß das übereilte 
aggreſſive Vorgehen des deutſchen Generalconſuls Roje, 
mag er auch techniſche Gründe für feine Rolle, die er 
zu Zunſten der deutlichen Politik spielt, gehabt haben, 
eine Urſache mit für den neuen Ausbruch der Feind ⸗ 
ſeligkeiten geweſen, welcher die Bemühungen, einen 
freundſchaftlichen Stand der Dinge auf den Inſeln her- 

ſtellen, ſehr erſchweren muß. Es war die offenbare 

flicht der drei Conſuln, die Entſcheidung des oberſten 
Gerichts betreffend die Einſetzung Tanus für die provi- 
forifhe Regierung Mataafas aufrecht zu erhalten, 
Das Vorgehen Rojes, als er ſeine Gegenproclamation 
erließ, welche die Rebellen unterſtützte, konnte 
nur ein unheilvolles Refultat haben, wie es ſich in dem 
Gefecht gezeigt hal. Es iſt unmöglich, mit einiger 
Sicherheit vorauszuſagen, wie die Dinge ſich entwickeln 
werden, aber man hält es für hoch an der Zeit, daß 
die Commiſſion ihre Arbeiten beginnt, um Ordnung in 
die beklagenswerthen Zuſtände zu bringen. 

Die Londoner Blätter betonen zwar den 
großen Ernſt der jüngſten Ereigniſſe auf Samoa, 
rathen aber zur Ruhe und erklären, daß es 
nöthig ſei, die Regelung der Derhältniſſe auf 
Samoa den drei Mächten und ihren Commiſſaren 
zu überlaſſen. Die „Times“ meint, der jünafte 
Zwiſchenfall habe keine directe Beziehung zu den 
Fragen, die jetzt von den drei Mächten berathen 
werben, und könne in keiner Weiſe deren diplo- 
matiſches Vorgehen beeinfluſſen. Betreffs der 
unter der Beſchuldigung der Aufreizung der Ein- 
geborenen erfolgten Verhaftung eines deutſchen 
Yflanzers erklärt daſſelbe Blatt, dis zum Eingang 
beglaubigter Berichte weigere es ſich zu glauben, 
daß ein Bürger einer defreundeten Nation 
ein ſolches Derbrechen hätte begehen 
können. Die „Daily News“ jagt, daß die inter ⸗ 
nationale Commiſſion zur Regelung der Samoa- 
Angelegenheit ſchnell ernannt werden möge, da- 
mit ähnliche Vorfälle vermieden würden. „Daily 
Telegraph“ führt aus, feit dem Unabhängigkeits- 
kriege ſei es das erfte Mal, daß engliſche und 
amerikaniſche Seeleute und Soldaten Seite an 
Seite im Kampfe gegen einen gemeinſamen Feind 
gefallen ſeien. Die engliſche und die amerikaniſche 
Regierung könnten einen Throncandidaten nicht 
anerkennen, welcher für den Tod ihrer Offiziere 
und für die Derfiümmelung ihrer Leichen verant- 
mworilich ſei. Der „Standard“ erklärt, die Haupt- 
jahe jet jetzt nicht, einen Sündenbock zu finden, 
ſondern Ordnung zu ſchgaffen. * 

London, 13. April. Hieſige Blätter laſſen ſich 
aus Waihington und Newyork telegraphiren, 
daß angeblich in Amerika alle Schuld auf die 
Deulſchen geſchoben werde, die, jo heißt es, durch 
ihre hartnäckige Widerſpenſtigkeit gegen die ver- 
einigten Engländer und Amerikaner das Beilpiel 
zu Kufſtänden und Meutereien gegeben hätten. 
Immerhin wird auch dort dieſe unſinnige Auf- 
fofjung nicht von allen getheilt. Eine Mmorität 
des amerikaniſchen Publikums hält das Auftreten 
des Admirals Kautz für ungerechtfertigt und die 
Haltung der Regierung ihm gegenüber für falſch. 
Dieje ſoll nach einer der „Norning Poſt“ zugehenden 
D peſche die Entjendung weiterer Streitkräfte 
Auch die „Times“ 
zäßt ſich zus Newyork von einer angeblich 
wochſenden ern en 101 

e der en n telegraphiren. Ein 
D Kane verlangten Krieg mit Deutich- 
fand. allgemein aber werde die ſoforlige Ab- 
berufung des Conſuls Roje als zur Miederher- 
ſtellung der Ordnung auf Samoa für unbedingt 
nothwendig bezeichnet, 

Wie tendenziös dieſe amerikaniſchen Meldungen 
Angler Blätter find, erhellt aus folgenden ganz 
anders klingenden Meldungen aus der Union: 

Newyork, 12. April. Einer Meldung aus 
Wofyington zufolge dürfte England, wenn nöthig, 
auf Anerbieten Neuſeelands ein Regiment nach 
Ppia ſenden. Trotzdem glaubt das Cabinet in 
Waſhington daß neine Deranlaſſung zu einer 
fo erregten Stimmung vorliege. Die deutſche 
Regierung have ſich während des ſpaniſch- 
amerikaniſchen Krieges den Unionſtaaten nicht 
unfreundlich gezeigt. Es habe ſich nichts ereignet, 
was officiell zu Klagen Anlaß geben konnte. 
Dauer jeien die Unionftaaten nicht geneigt, im 
voraus anzunehmen, daß Deutſchland allein für 
die Wirren auf Samoa verantwortlich ſei. Die 
Abenoblätter geben noch kein Urtheil über die 
Vorfälle auf Samoa ab und beſchränken ſich auf 
den Abdruck der Londoner Berichte. 

Der deuiſche Botichafter 9. Folleben theilt mit, 
daß et zwar gegen die Vertreibung der provifo- 
tiſchen Regierung und die Krönung Tanus pro- 
eſurt, dagegen heine Beſchwerde über eine an- 
zebliche Beleidigung der deuiſchen Flagge er- 
hoben habe weil alle bisherigen Berichte darüber 
als Unwahrheiten erſchienen. 

London, 13. April, In einer Unterredung mit 
dem Vertreter der Aſſocieted Pre in London 
fagte der amerikaniſche Boiſchafter Choate be- 
züglıd der gegen die Deutſchen auf Samoa er- 
bobenen Anklage auf Derrath. daß er in den 
aus Samoa eingetroffenen Nachrichten keine Be- 
Kätigung für die Behauptung finde, daß 
Deutschland in den neueſten Vorfall verwickelt 
fei. Das Blutvergießen follte die drei Nächte 
veranlaſſen, die definitive Derſtändigung ju be- 
ſchleunigen. 

DWolhington. 13. April. der Marineſecretär 
Long erklarte, die Bereinigten Staaten ſeien auf 
Samos hinreichend vertreten, falls nicht weitere 
wichtige Ereigniſſe einträten. Admiral Kautz ver- 
langte keine Berftärkungen. Außer Leutnant 
gughes, welcher den getödteten Marineoffizier 
ersetzt. jeien nur drei Offinere beordert, fi mit 
dem nächten Poſtdampfer nach Samoa zu de⸗ 
jeben. 

An neuerem Nachrichten material ging uns heute 
Folgendes zu: 

London, 14. April. Die neueſten Meldungen 
aus Waſhington beſtätigen, daß die Unions- 
regierung keinerlei Berftärkungen ihrer Gireit- 
krafte nach Samoa zu eniſenden gedenke. 

Waſhington, 14. April. Der zum Mitgliede 
der Samoa-Commiſſion beſtimmte erſte Gecretär 
der bieſigen deu ſchen Botſchaft, Freiherr 
Speck u. Sternburg, iſt am Sonntag nach Berlin 
abgereiſt, um bort die Inſtructionen der Reichs · 
regierung entgegenzunehmen. 

Daſhington, 14. April. Der engliſche und 
der deutſche Votſchaſter erhielten geſtern lange 
Depeichen ihrer Regierungen. 

Aus dieſen Telegrammen ergiebt fi, daß allſeitig 
auf eine baldige und endgiltige Regelung hinge- 
at beitet wird und die Glättung der G.tuation an- 
hält, Kuch in dem Umſtande, daß als angeblicher 


Ainjiitter des Ueberfalls auf die engliſch-ameri⸗ 
kaniſchen Truppen der Geſchäftsführer einer 
deutſchen Plantage verhaftet iſt, braucht! man 
keinerlei Derſchärfung des Zwiſchenfalls zu er- 
blichen, Zunächſt ſieht noch durchaus nicht feh, 
ob der Mann (vermuthlich ein Deuiſcher) irgend wie 
der ihm zur Loft gelegten That ſchuldig if. In das 
der Fall, fo wird er feiner Beſtrafung nicht eni- 
gehen. Auch die „Köln. 31g.“ bemerkt ſehr richtig: 
„Aber das brauchen wir nicht erſt bejonders zu 
betonen, daß wir, wenn ihm eine Schuld nach⸗ 
gewieſen werden follte, nicht anſtehen werden, die 
Derhaſtung zu billigen und die Beſtrafung des 
Mannes zu fordern. Wir werden nicht das Der- 
halten eines Deutſchen, der ſich im Kuslande 
vergangen hat, vertheidigen lediglich deshalb, 
weil er ein Deutſcher iſt.“ Uebrigens muß man 
ſich erinnern, daß gerade in dieſer kleinen Reben- 
frage ein Präcedenzfall vorliegt. Die Samoaner, 
weſche im Dezember 1888 die deutſche Abtheilung 
bei Bailele überfielen, ſtanden unter der Anführung 
eines Amerikaners. 

Admiral Kautz hat inzwiſchen wohl einſehen 
müſſen, daß er die Verkehrtheit des Oberrichters 
Chambers durch fein Bombardement noch ver- 
ſchlimmert, in ſeinem Sinne aber nichts erreicht 
hat. Er hat zwar die Hütten der Eingeborenen 
beſchoſſen, aber bei deren Werthloſigkeit und bei 
der Leichtigkeit, ſich aus Stammen und Palmen- 
blättern neue zu bauen, konnte er keinen großen 
Eindruck auf ſie machen. Höchſtens mag er etliche 
hundert Cocospalmen zerſtört haben; in jenem 
Lande ein zu verſchmerzender Berluft. Die Ein- 
geborenen haben ſich in die ſchwer zugänglichen 
Dickichte zurückgezogen und anſcheinend von dort 
einen Guerillakrieg unterhalten. Bei dem Der- 
ſuche, dieſem mit durchgreifenden Mitteln ein 
Ende zu machen, iſt dann bedauerlicherweiſe die 
Abtheilung in den Hinterhalt gerathen. Im 
weiteren hat ſich ein allgemeines Plündern ent- 
wickelt. Beide Parteien, die Mataafaleute und 
die Tanuleute, find über das ſchutzloſe Eigenthum 
der Europäer in Apia hergefallen, In der That: 
die Unhaltbarkeit der gegenwärtigen Zuſtände 
hätte gar nicht ärgerſicher illuftrirt werden 
können. 

Die Schließung des Obergerichts durch den 
Dorſitzenden des Gemeinderaths, den Deutſchen 
Roffel, ſpielt in der Entwicklungsgeſchichte der 
Wirren eine hervorragende Rolle. Pie „Köln. 
Ztg.“ giebt nunmehr die Haltung des Herrn 
Raffel preis, und zwar auf Grund der eigenen 
Darftellung des Herrn Karl Marquardt, eines 
Dertrauten des Kerrn RNaffel. Das Blatt, das 
vermuthlich die Anſichten des Auswärtigen Amies 
miderjpiegelt, führt aus: Die drei Conſuln waren 
in keiner Weiſe von ihren Regierungen ermäd)- 
tigt, das durch die Samoa-Acie eingeſetzte Ober⸗ 
gericht außer Kraſt zu ſetzen oder gar zu ſchließen. 
Herr Dr. Naffel verließ alſo den Rechtsboden, 
als er die Schließung des Obergerichts ausſprach. 
Es wäre ein Fehler, das nicht anerkennen zu 
wollen. In gleicher Weiſe darf aber erwartet 
werden, daß auch die beiden anderen Regie- 
rungen die mehrfachen Verletzungen der Gamoa- 
Acte ſeitens ihrer Conſuln und Offiziere zugeſtehen 
und wieder gutmachen. Das gilt namentlich auch 
für die eigenmächtige einſeige Beſchießung der 
ſamoaniſchen Dörfer durch die Kriegsſchiffe der 
Engländer und Amerikaner. 


Dieutſches Reim. 
Berlin, 1. April. Ein Comité, dem der 


frühere Minifter o. Berlepſch, die Abgeordneten 
Hitze und Röfice, Proſeſſor Schmoller, Herr 
v. Rottenburg, Profeſſor Wagner u. a. ange⸗ 
hören, hatte an den ſocialdemokratiſchen Abge- 
ordneten Molkenbuhr und andere Gokcial- 
demokraten eine Einladung zur Theilnahme an 
der Conferenz geſandt, die ſich mii der Gründung 
einer internationalen Ges ÜUſchaft für den Fort- 
ſchritt der Arbeiterſchutgeſengebung beſchäftigen 
ſoll. Die focialdemokratiihe Fracuon hat nun 
beſchloſſen, daß die Socialdemokraten an der 
Conferenz nicht Theil nehmen, die Einladung alſo 
abgelehnt werden ſoll. 

— Der verſtorbene Ludwig Bamberger hat in 
feinem Zeftament dem Berliner Aſnl für Obdach 
loſe 20 000 Mk. vermacht. 

— Der „Deutſchen Tageszig.“ zufolge wurde 
der Cbefredacteur der „Nationallib. Correſp.“, 
Dr. Mohr, wegen Beleidigung der Mitglieder des 
engeren Borftandes des Bundes der Candwirthe 
in der Thomasmehl- Angelegenheit zu 150 MR. 
Geldfirafe und zwei Vorſtandsmitglieder des 
Bundes wegen Beleidigung Mohrs zu 20 Nn. 
Geldſtrafe verurtheilt. 

— Das „Marineverordnungsblati” veröffent- 
licht heute eine Cabinetsordre, wonach die Be- 
ſtimmungen über militäriſche Hilfscommandos 
bei öffentlichen Nothſtänden auch für die Marine 
ſinngemäß Anwendung finden, ferner eine 
Cabineisordre, wonach unlautere Angebote ge- 
werbsmäßiger Geldleiher an Oſſfiziere ohne 
Derzug den Vorgeſetzten zu melden find, - 

— Nach der „Dolnszig.“ hatte der geſchäfts⸗ 
führende flusſchuß des Landesvereins preußiſcher 
Volksſchullehrer in Sachen des Lehrer -Relicten- 
geſetzes Audienzen bei den Miniſtern d. Miquel 
und Boſſe. Schröder und Helmke baten darum, 
daß aus den Beſtänden der beftehenden Bezirks; 
Cehrerwintwenkaſſen die Penſionserhöhungen für 
Winwen gewährt würden. die beiden Miniſter 
erläuterten, daß angeſichts der Schwierigkeiten, 
die dem Geſetzenlwurf in der Commiſſion gemacht 
ſeien, das Juftandekommen des Geſeßzes gefährdet 
erſcheine. v. Miquel erklärte mit Bezug darauf, 
daß im Falle des Scheiterns für die nächte 
E:ffion ein anderer Entwurf vorgelegt werden 
würde. 

— Unter der Ueberſchrift: „Thaten nicht bloß 


Worte für Samoa“ fordert die freiconſervative 


„Poſt“ den Reichstag auf, der Regierung als- 
bald den vollen Beitrag der nach dem Flotten ⸗ 
geſetz in beftimmten Jahresraten zu verwendenden 
Koſten für die durchführung des Flottenplanes 
zur Verfügung zu ſtellen, damit der Ausbau unſerer 
Jlotte fo beſchleunigt werden kann, wie dies die 
Leiftungsiähigkeit der deutſchen Werften nur 
irgend geftaitet, 

»Zur Berliner Reichstags-Nachwahllſchrelben 
die „Brl. N. N.“: „Die Handwerker und Ge- 
wer betreibenden, die im Sudweſten des zweiten 
Kreiſes dominiren und ſonſt conjırvativ wählten, 
haben ſich vielfach von der Wahl ferngehalten, nach 
dem ihrem Derlangen nach einem Candidaten aus 
dem Mittelftande nicht Rechnung getragen worden 
mar, Ebenfo haben die antiſemitiſchen Elemente 
mit wenigen Kusgahmen Stimmenthaltung ge- 
übt. die confervative Parteileitung deabſichtigt⸗ 
wie man hört, eine Reform der Berliner Bürger» 


* 


ſchuldigten. 


vereine durchzuführen, um ſich vor ähalichen 
Mißerfolgen in Zukunft zu ſichern.“ 

[In der Commiſſion für die „lex Heinze“ 
wurde am Donnerstag der von der Regierung 
vorgeſchlagene 5 181 b des Strafgeſetzbuchs in 
folgender nach den Anträgen Letocha (Centr., 
und Henning (conſ.) abgeänderten Zafjung an⸗ 
genommen: „Die Dorſchriften der 58 180 und 
1810 finden keine Anwendung auf die Der- 
miethung von Wohnungen an Frauensperſonen, 
welche gewerbsmäßig Unzucht treiben, ſofern der 
Nieihszins und die Dergütung. für fonftige 
Leiſtungen das Maß des Gemeinüblichen nich! 
überſchreiten, oder eine gewohnhelismäßige Dor ⸗ 


ſchubleiſtung damit verbunden iſt.“ 


» [Arbeitszeit der Bäcker.] Auf der General- 
verſammlung des Dervandes der Bäcker und 
Berufsgenoſſen in München, welche am 10. d. Mis. 
begann, heilte Kreiſchmar⸗Hamburg mit, der 
Hauptvorſtand habe aus einer den verbündeten 
Regierungen naheſtehenden Quelle mit Sicherheit 
erfahren, daß man ſich im Bundesrathe mit der 
Abſicht trage, an Stelle der täglich zwölfſtündigen 
Morimalarbeitszeit eine wöchentliche 84 ſtündige 
Arbeitszeit zu ſetzen. Der Referent griff dieſen 
Plan ſcharf an, da et die Derhältmiſſe der Arbeiter 
verſchlechtern werde. 

„[Zum Coblenzer Duell] erfährt die „Frankf. 
31g.“, daß der Kaiſer den Commandeur des 
68. Regiments ju ſich entboten hat, um ſich über 
den Fall berichten zu laſſen. Das Blatt will 
ſerner erfahren haben, daß nicht der beleidigte 
Leutnant Döring das Duell ausgefochten habe, 
ſondern der Leutnant Koepke vom 68 Infanterie - 
regimeni. Döring habe von Kloevekorn bei dem 
Streite derartige Derletzungen erlitten, daß der 
Ehrenrath ihn für nampfunfähig erklärte. Koepke 
habe ſich freiwillig gemeldet. — Das klingt ganz 
und gar unglaublich und eine Aufklärung wird 
nicht ausbleiben. 

* (In dem Disciplinar verfahren wider den 
Gemeindevorfteher Schultze zu Nahmitz] ver⸗ 
handelte Dienstag der Disciplinarſenat des Ober- 
verwaltungsgerichts abermals in nicht öffent- 
licher Sitzung. Der Angeſchuldigte hatte, wie 
erinnerlich, an die nicht unbekannte Agitatorin 
Frau Palm vom 1. Juli 1896 an eine Wohnung 
in feinem Haufe vermiethet, das ſich nicht in 
ſeinem Amtsbezirk befand, Der Candrath v. Gtülp- 
nagel forderte kurz darauf den Gemeindevorſteher 
Schultze auf, die Palm, die als ſocialdemokratiſche 
Agitatorin bekannt fei, binnen drei Tagen aus 
feinem Kaufe zu entfernen. Als Schultze es ab- 
lehnte, der Aufforderung des Landraths nachzu- 
kommen, weil er nach dem Miethsverirage kein 
Recht habe, die Frau ſofort aus der Wohnung 
zu entfernen, veranlaßte der Landrath gegen 
Schultze das Disciplinarverfahren mit dem Ziele, 
den Angeſchuldigten aus ſeinem Amte zu ent- 


fernen. Der Kreisausſchuß entſchied auch auf 


Entlaffung aus dem Amte. Dieſes Urtheil griff 
der Angeſchuldigte durch Berufung beim Ober- 
verwaltungsgericht an und war in beiden Ter- 
minen im Beiftande des Juſtizraths Albert Träger 
erſchienen. Nachdem noch im erſten Termin 
Bemeiserhebung beſchloſſen worden war, die 
angeblich ungünſtig für den Angeſchuldigten aus⸗ 
fiel, beftätigte jetzt der Disciplinarfenat des Ober 
verwaltungsgerichts unter dem Dorſitz des Enef- 
präſidenten Perſius die Doreniſcheidung und 
gleichfalls zu Ungunſten des ange- 


I Centralſtelle für Arbeiter - Wohlfahrts- Gin · 
richtungen] Am 15. und 16. Mai findet in 
Stuttgart die 8. Conferem der Centralſtelle für 
Arbeiter-Wohlfahrts-Einrichtungen ftatt, in der 
1. über „die Fürjorge für das Säuglingsalter“ 
und 2. über „die Erleichterung der Beſchaffung 
der Geldmittel für die gemeinnützige Bauthätig- 
keit“ verhandelt werden ſoll. Die einleitenden 
Referate. die den Conferenztheilnehmern vorher 
gedruckt zugeſtellt werden, haben übernommen 
zum erſten Thema die Herren Obermedizinalrath 
Dr. Hauſer-Karlsruhe und dr. med. Zaube- 
Leipjig, zum zweiten die Herren Landesrath 
Brandts-Düjjeldorf und Oberbürgermeifter Beck⸗ 
Mannheim. Anmeldungen zur Theilnahme an 
der Conferenz find an das Bureau der Gentral- 
ſtelle für Arbeiter - WMohlfabhrts - Einrichtungen, 
Berlin W., Köthenerſtraße 23, zu richten. Im 
Anſchluß an die Conferenz wird eine Sitzung des 
Ausſcuſſes für Wohlfanrtspflege auf dem Lande 
ſtattfinden, über die nähere Mittheilungen noch 
ergehen werden. 


Breslau, 13. April. Don den in den mechani- 
ee in Reichenbach in Schleſien be- 
chäftigten 1607 Webern, Spulern eic. haben bis 
beute früh 835 die Arbeit unter den alten Be · 
dingungen wieder aufgenommen. Die übrigen 
772 fordern für den Fall des Wiederantritts der 
Arbeit Straferlaß. Die Jabrinbeſitzer wollen ſich 
auf keine Verhandlungen mehr einlaſſen. 

Dresden, 13. April, Aus Anlaß der 50jäh- 
rigen Gedenkfeier der Erſtürmung der Düppeler 
Höhen brachten über 700 Beteranen dem König 
in Dilla Strehlen eine Huldigung dar, wobei 
dem Monarchen eine Stammrolle überreicht 
wur de, in welcher die Namen aller noch lebenden 
Kämpfer der damaligen Zeit eingetragen ſind. 
Nach einem Hoch auf den König bewegten ſich 
die Veteranen nach dem nahegelegenen Hotel 
Duitier in Strehlen, woſelbſt auf aller höchſten 
Beſehl ihnen ein Frühſtück gegeben wurde. Kurze 
Zeit darauf erſchien der König ebendaſelbſt und 
verweilte einige Zeit unter den Veteranen, denen 
der König vor dem Abſchied mit den Worten: 
„Auf das Wohl meiner alten Kriegskameraden]“ 
auirank, 

Frankreich. 


Paris, 18. April, Das „Echo de Paris““ will 
wiſſen, daß die von dem Caſſationshoſe faſt 
einſtimmig als nothwendig anerkannte ergänzende 
Unterſuchung noch vor Ablauf dieſes Monats 
ſtaltfinde. 

Paris, 14, April, Aus der heute vom „Figaro“ 
veröffenilichen Ausjage Boisdefires in der 
Dreyfusſache iſt hervorzuheben, daß derſelde auf 
die Frage nach der Dorlegung der Geheimacten 
im Dreuyſus-Prozeß die Ausſage verweigerte. 

Paris, 14. April. Dem „Temps“ zufolge richtete 
Dberft Picguart neuerdings an den Kriegs- 
min. ſter und den Präſidenten Mazeau ein 
Schreiben, in welchem er erſucht, mit General 
Roget confrontirt zu werden. Picquar! wünſcht 
ferner Mittheilung über dle Ausjagen, über 
welche er vernommen werden könnte, zu erhalten, 
um ſich zu vertheidigen oder die Wahrheit jeft- 
ſtellen ju können. Dieſer Wunſch iſt ihm verſagt 
worden. dem „Temps“ wird beſtätigt, daß ſich 
Hauptmann Fregfätter an den Marineminiſter 


gewandi habe, um ſeine Bedenken bezüglich der 
Berurtbeilung im Jahre 1894 darzulegen. Der 
Marineminiſter habe das Schreiben Frenjiäilcıs 
dem Kriegsminiſter übergeben. 


„[Zur Affaire Dreyfus] ſchreibt man dem 
„Berl. Tagebl.“ „Die Erklärungen des Haupt- 
manns Freyſtätter wonach Dreyfus verurtheilt 
wurde, weil ex den Ruſſen die Pläne der Be- 
feſtigungen von Nizza mitgetheilt habe, beftätigen 
die Auffaſſung der Sache, wie fie jeit Beginn der 
Drenfus- Affaire in maßgebenden Berliner Kreiſen 
geherrſcht hat. Danach hätte Dreyfus ſich eifrig 
bemüht, zur Hebung feiner Giellung in Paris 
anweſende ruſſiſche Offiziere in feinen Salon zu 
ziehen, Auf dieſen Verkehr habe ſich eine War⸗ 
nung bezogen. die dem franzöſiſchen Generalſtab 
angeblich von diplomatiſcher Seite zugegangen 
ſei und die vielleicht das geheime Schriftſtück 
bildet das dem Kriegsgericht über Dreyfus vor- 
gelegt war, und deſſen Geheimniß mil ſolcher 
Harinäckigkeit gehütet wird, Dieje Verſion iſt 
dem Einjender nameniſich auch durch einen 
höheren ruſſiſchen Offizier beftätigt worden, der 
mit leitenden Diplomaten in Paris in Fühlung 


ftand,” 
England. 


London, 14, April, Das Bureau Dalzlel meldet 
aus Schanghai: Bei dem neulichen Eonflicte mit 
den Deutſchen in Südſchantung ſind 15 Chineſen 
erſchoſſen worden. 

Rußland. 

Petersburg. 12, April. Der Ghorbut nimm! 
in den Nothſtandsgebieten große Verbreitung 
an. Zaft der ganze Kreis Stawropol ſowie der 
nördliche Kreis Samara ſind ergriffen, kaum ein 
Dorf ift verſchont. Rothe Kreus - Cazarethe find 
nach Möglichkeit errichtet, ebenſo find Anflalten 
zur hünſtlichen Verpflegung der Brujikinder ge⸗ 
troffen, da die abgejehrten kranken Mütter fie 
unmöglich ſeldſt ſtillen können. Das Comiisé des 
dort arbeitenden Rothen Kreuzes iſt durch Heber- 
anſtrengung buchſtäblich erſchöpft, beſonders die 
Speiſeanſtalten erfordern große phnfiihe An- 
ſtrengung. Da nur ein verhältnißmäßig kleines 
Perſonal zur Berfügung fteht, hat der Biſchof 
von Gamara bereits Nonnen aus dem dortigen 
Kloſter zur Hilfe abgeſchicht. Im Samaraſchen 
Souvernemenſ find 147 Dörfer vom Skor but er- 
griffen. auch kommen aus dem Kaſanſchen be- 
unruhigende Nachrichten. Das Sanitätsperſonal 
des Rothen Kreuzes erfordert dringend Der- 
ftärkung, fo daß zu den vorhandenen 14 Aerjten, 
52 Studenten. 22 Feldſcherern und 176 barm- 
herzigen Schweſtern weitere 10 Kerne und 
30 Schweſtern treten können, 


Moskau, 14, April. Der Kaiſerliche Flügel 
adjutant General Manzeny wurde von einem 
Diener meuchlings überfallen und mit Mefjer- 
fiben am Kalſe verwundet, doch nicht lebens- 
gefährlich. 

8 Belgien. 

Brüflel, 19. April. In Folge der verweigerten 
Lohnerhöhung find 3000 Bergarbeiter im Lütticher 
Becken ausfländig, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 14. April. 
Deiterausfihten für Sonnabend, 15. April, 
and zwar für das nordöſtliche Deuiſchland: 


weile Regen. Starker Wind. Sturmwarnung, 


[ Nachtfroſt.] Nacdem uns der April neuer- 
dings mit einigen mäßig warmen Tagen und 
für die Degetation recht günſtigem Weiter de⸗ 
ſchenkt batte, ſank in letter Nacht das Queck 
filber bis auf 2° R. unter Null, fo daß wir 
heute Morgen nicht nur den Anblick einer weißen 
Reifdecke auf Zluren und Dächern hatten, ſondern 
auch hie und da wieder friſches Eis zu ſehen be⸗ 
kamen. Die junge DBegetation hat dieſen Rückfall 
in die rauhen Märzlaunen aufs neue manchen 
Tribut entrichten müſſen. 


* [Gtadinerordneten-Derfammlung.] In einer 
wieder 3 ½ſtündigen Sitzung führte geſtern Nach⸗ 
mittag die hiefige Stadtperordneien-Derſammlung 
die am Dienstag abgebrochene Etatsberathung 
fort und erledigte den Reft der damaligen bezw. 
der vorwöchigen Tagesordnung mit der erſten 
Lejung und vorläufigen Zeſiſetzung folgender 
Special-Etats pro 1899/1900; 

1 Schul-Etat. Der Etatsentwurjf ſchließt ab in Aus · 
gabe mit 1354800 Mk, (gegen das Borjahr mehr 
227 300 Mk.), in Einnahme mit 454 400 Ma. (gegen 
das Vorjahr * 169 650 Mh.), erfordert aljo an 
Zuſchuß 900 400 Mh., gegen das Vorſaht mehr 57 650 
Mh. Auf die einzelnen Anflalten und Zweige der 
Schulverwaltung vertheilen ſich die Anſätze — mil 
Hinweglaſſung der Pfennigbeträge — wie folgt: 

Einnahme Ausgabe 
Mk. Mh. 


R 
Symnaſtum e 53 331 124505 
Realſchule zu St. Petr. . „ 63375 120494 
Nealgymnaſtum zu St. Johann. 30 650 99 043 
Dictoriaſchule 47 662 79 626 
Mittelſchule der Rechtſtadt . . 10920 27 460 
Mittelſchule zu St. Katharinen „ 11730 25483 
Elementarſchulen „ 224574 756247 
Taubſtummenſchule . 3750 9 716 
Fortbildungs- etc. Schulen. « 8050 24 100 
Turnweſen „„ 10 17 635 
Schulen im Territorium 316 2431 
GemeinſchaftlichGs 30 68 057 


Nach kurzen erläuternden Bemerkungen des Refe- 


renten, Stadtv. Keruth, theilt zunächſt Schulrath 


Dr. Damus mit, daß der mit Ende der Dfterferien 
hier eingeführte Reformſchulunterricht unter erfreulich 
günſtigen Auſpicien begonnen habe, Die neu einge- 
richtete Reformklaſſe ſei beim ſtädtiſchen Gymnafium 
mit 37, beim Nealgymnaſium ju St. Johann mit 40 
Schülern beſett. — Stadt. Dr. Giefe fragt an, 
ob mit der Erhebung der Petriſchule zu 
einer Ober Realſchule nicht der Zeitpunkt ge 
kommen ſei, das an dieſer Anftait beſtehende ge- 
ringere Schulgeld auf denfelben Satz ju erhöhen, der 
dei den anderen höheren Schulanſtalten mit faſt gleichem 
Unterrichtsgange erhoben werde. — Schulrath Dr. 
Damus entgegnet, die Schulgelder an den flädtifchen 
Anſtalten jeien erſt vor wenigen Jahren nach den bei 
der ſtaatlichen Unterrichts verwaltung beſtehenden Grund- 
ſätzen neu normirt und es würde nicht billig fein, bei 
der Petriſchule, deren Umwandlung jet erſt begonnen 
ſei, davon ſchon abzuweichen. Man müſſe warten, dis 
die Umwandlung vollſtändig durchgeführt ſei. Bis jetzt 
habe man erſt eine Oderrealſchulklaſſe, die Oder ⸗ 
Secunda, und in dieſer werde das entſprechend höhere 
Schulgeld erhoben. Der Staat unterſcheide zwiſchen An⸗ 
ſtalten mit neunjährigem Schulcurſus und ſolchen mit 
weniger als neunjährigem Curſus. An erſteren betrage 
das Schulgeld 120, an letzteren 80 Mk. jährlich; zw 
dieſen letzteren habe die Petriſchule bisher gehört und 
ihre Klaſſen von Ober- Secundg abwärts gehörten n 
heute dazu. — Der Referent ſowohl wie Dr. Da 
iheilten weiter mit, daß an dem Realgnmnafium zu 
St. Johann, deſſen Schülerzahl eine Zeit lang ſchwäch 


5 iſt der Ma m 6! 
n d ellerbeft) — Oberbürgermeiſter Delbrück: 


ar, die Frequenz ſich im vorigen Jahre wie auch jetzt 
— Oſtern — in befriedigender Weiſe gehoben habe. 
— Dr. Gieſe ſprach jerner dem Magiſtrat ſeinen Dank 
aus, daß er in Zolge der in den Borjahren ge- 
gebenen Anregung bei den höheren Lehranſtalten 
Beträge von 300 vis 500 Dik. zur Unterhaltung 
von Schülerbibliotheken eingeſtellt habe. — Stadt. 
Boeſe wünſchte, daß eine gleiche Dergünſtigung auch 
den Mittelſchulen zu Theil werde. Schulrath Dr. Da mus 
elite dies für die künftigen Etats in Ausfiht, Man 
habe zunächſt mit den höheren Lehranſtalten den An- 
ſang machen wollen. 

Bei dem Etat der Vieteriaſchule wurde die Um- 
wandlung einer vacant gewordenen Elementarlehrer- 
ftelle in eine Lehrerinnenſtelle beantragt. Stadtv. 
Schmidt iſt gegen Diele Kenderung, weil er den 
ſeminariſtiſch gebildeten Mittelſchullehrern ſolche Stelle 
nicht vorenthalten wiſſen will. des Weiteren erwähnt 
Rebner einen Fall, wo eine Lehrerin erkrankt war 
und der Unterricht deshalb Morgens und auch Mittags 
eine Zeit lang um eine Stunde verkürzt wur de. Die 
Eltern, die Schulgeld bezahlen, hätten doch wohl ein 
Fecht darauf, daß ihre Kinder nicht zu kurz kämen. Es 

ätten doch Aushilfskräfte eingeſtellt werden können. — 
— Schulrath Dr. Damus: Als früher eine Elemenlar⸗ 
lehcerſtelle an der Victoriaſchule in gleicher Weiſe 
wieder beſetzt werden ſollte, habe die königl. Regierung 
die Beſtallung verweigert, weil an Waun nur 
ordentliche Lehrer und Oberlehrer beſchäftigt werden 
ſollen. Die ordentlichen Lehrer rangiren aber im Ge- 
halt im weſentlichen mit den akademiſch gebildeten Ober- 
lehrern der höheren Lehranſtalten und ſolche Ausnahmen 
glaubte der Magiſtrat für einzelne Elementarlehrer nicht 
machen zu dürfen. Deshalb erfolge die Umwandlung. 
Der von Herrn Schmidt erwähnte Fall der Unterrichts- 
verkürzung ſei ihm augenblicklich im Detail nicht be- 
kannt. Wahrſcheinlich handle es ſich um einen vor- 
übergehenden Erkrankungsfall, für den der Director 
die Ginfellung einer Aushilfskraft nicht für erforderlich 
erachtet habe. Director und Lehrercollegium ſeien 
dafür verantwortlich, daß in jeder Klaſſe das vorge- 
steckte Lehrziel erreicht werde. Man dürfe ihnen wohl 
vertrauen, daß ſie Aushilfe verlangt haben würden, 
wenn der Ausfall einiger Stunden das Unterrichtsziel 
zu beeinträchtigen gedroht hätte. Ein erfahrener ge- 
wiſſenhafter Director, wie derjenige der Dictoriaſchule, 
werde ſchon den Unterricht ſo einzurichten gewußt 
haben, daß der Ausfall von einigen Stunden ausge · 
glichen werde. — Stadtv. Schmidt kann nicht ein- 
ſehen, weshalb, wenn es geſetzlich zuläſſig iſt, Glemen- 
farlehrer an höhere Mädchenſchulen anzuſtellen, dies 
nicht geſchieht. Der ſetzt vorliegende Tall ſei ſchon der 
zweite, wo in kurzer Zeit an der Victoriaſchule ein 
Lehrer durch eine Lehrerin erſetzt werden ſoll. Redner 
bemerkte dann noch, daß der Zuſtand des Ausfalls 
einiger Stunden wohl vier Wochen gedauert habe. 
Schwache Kinder würden darunter leiden, wenn 
auch vielleicht die befähigten mitkommen. 
Schulrath Dr. Damus führt aus, daß nach einer Be- 
ſtimmung des Miniſters dei den ordentlichen Lehrern 
kein Unterſchied in der Gehalisfrage gemacht werden 
fol. Wenn nun feminariftiich gebildete Lehrer ange. 
ftellt werden, fo ſtehen ſie im Gehalt bedeutend beſſer 
als alle ihre übrigen Collegen. — Stadtv. Münſter⸗ 
berg: Es iſt wohl das erſte Mal, daß dem Magiſtrat 
daraus ein Vorwurf gemacht wird, daß er eine eigene 
Meinung hat und nach dieſer handle. Sachlich ſtehe 
ich auf demſelben Standpunkt wie der Diagiftrat. Für 
kleine Mädchen dürften, von der befonderen Qualifica- 
tion a 
eigneter ſein als Lehrer; iſt man doch vielfach der An- 
fit, daß auch bei kleinen Knaben der erziehliche Ein⸗ 
fluß der Frau wirkſamer ſei als der der Männer, 
weshalb wir ja auch für die unteren Klaſſen der 
Anabenſchulen Lehrerinnen mit gutem Erfolge ver⸗ 
wenden. — Stadtv. Schmidt fragt nochmals 
an, ob es denn jo oft vorkommt. daß 
Stunden ausfallen müſſen. Was die Behauptung, 
Frauen haben mehr erzieheriſchen Einfluß als Männer, 
angeht, ſo möchte er doch bezweifeln, daß darüber 
Einigkeit der Anſichten beſtehe. In manchen Familien 
tod, in manchen anderen die 
Frau. N 
Es handle ſich hier um eine principielle Angelegenheit 
von weitreichender Bedeutung. Man dürfe nicht Schritte 
thun, die man vielleicht bald wieder zurückgehen müſſe. 
Semigariſtiſch gebildete Lehrer können doch hier nicht 
befier als an Knabenſchulen beſoldet werden. Das 
wäre aber nicht der einzige Grund, weshalb wir zu 
Lehrerinnen an den höheren Mädchenſchulen übergehen 
wollen. Weibliche Lehrkräfte ſind an Mädchenſchulen 
zweckmäßiger als männliche, zudem find auch Lehrer, 
die ſich für den Unterricht an Mädchenſchulen be- 
ſonders eignen, ſchwer zu finden. Unter dieſen 
Umſtänden haben wir keine Ver anlaſſung, bei dem 
Alten zu bleiben. Was den Vorwurf des Hrn. Schmidt 
gegen den Schulrath anbelangt. ſo möchte ich doch 
bitten, für die Folge dem betreffenden Decernenten 
Mittheilung zu machen, wenn man etwas Derartiges 
vorbringen will. Beim Schulrath gehen täglich drei 
bis vier Krankmeldungen ein, wobei aber der be- 
treffende Director erklärt, er komme mit. den vor⸗ 
handenen Lehrkräften aus, dann iſt die Sache für uns 
erledigt. Vertreter anzuſtellen it nicht immer an- 
gängig, da dieſe doch immer erſt nach einigen Tagen 
eintreten können und ſich dann erſt über den 
Unterrihtsgang und die Schüler informiren 
müffen. Bis das geihehen, iſt dann vielleicht 
längſt die Erkrankung des ordentlichen Lehrers 

ehoren. Sehr groß ift alſo der Nutzen 
olcher Aushilfe nicht. — Stadtv. Böſe hält die Unter- 
cheidung zwiſchen ſeminariſtiſch und akademisch gebildeten 
Lehrern fur nicht mehr zeitgemäß. Nichtiger könnte 
man vielleicht von ſeminaxiſtiſcher und ſtudentiſcher 
Bildung reden. Auch in der Pädagogik komme es auf 
den Mann, nicht darauf an, od er in Nazareth oder 
Jerufalem vorgebildet ſei. Redner bedauert, daß 
füchtige Lehrer hinausgeſchoben werden ſollen, weil ſie 
keine akademiſche Bildung genoſſen. Nicht nur die Päda- 
gogik, ſondern auch mancher liberale Nichtpädagoge 
denke darüber anders. 

Der Etat wurde nun mit einem 3ufa von 2610 Nn. 
— in Folge der in voriger Sitzung bei der Taub - 

— beſchloſſenen Aenderung — laut Vorlage 

geſetzt. 

2, Militärverwaltungs- (Servis-) Stat: Ausgabe 

„Einnahme (an Servis vergütung, Stallmiethe etc.) 


1575 Mh. Der Entwurf wird ohne Debatte ange 
nommen. 


3. Etat der Handelsanſtalten: Einnahme 50 736 Nk. 
(darunter Brückendurchlaßgelder 3340 Pil. Börjen- 
miethe =. Mk., vom Bleihofe 3500 Mk., Strom- 

elder Sir Mk.); Ausgabe (meiftens in kleinen 

a be Siette Die Pein Dr. eis vin wünſcht hierbei, 

en äßigeres 
Befireuen minder | mer Auge durch regelmäßigere 
Dberbürgermeifter Delbrück bemerkt, daß der Ma- 
giſtrat dauernd bemüht ſei, für diefen Uebelſtand Ab- 
hilfe zu ſchaffen. Im Übrigen wurde auch dieſer Etat 
ohne Debatte angenommen. - 

4, Etat der allgemeinen Magiftrats-Bermaltung: 
Einnahme 82 600 Mk., meiſtens Rückeinnahmen 12 
anderen Derwaltungszweigen, Ausgabe 606 200 Mk., 
darunter Gehälter 401 372, Penſionen 89794, Unter- 
ſtützungen 17 964, Stellvertretungskoſten 19 450, Tage- 

elder und Reiſekoſten 5240, Wittwen- und Waijen- 
Bafien-Beiträge 9109, Burn Ausgaben für die 
Bureau-Derwaltung 55 788, Dispoſitionsfonds 4000 Mk, 
In Folge früherer Beſchlüſſe und inzwiſchen ein- 
gelretener Perſonalveränderungen wurden nach dem 
Arirage des Referenten, Stabtv. Giejie, dieſem Etat 
ca 5000 Mk., vornehmlich Penſionen, jugeſetzt, 
weitere flenderungen weder beantragt no beſchloſſen. 
Zu burzen Debatten führten nur die Anjähe für das 
De ksbrauſebad und die Nathsthurmuhr. Auf Anfrage 
der Stadio. Dr. Livin über das zweite Bolhs- 
Seaufabad theilte Ober bürgermeiſter Delbrück mit, 
ba es nach der Anſicht des Magiſtrats auf die Altſtadt 
athöre bier aber bisher ein adeeignetes Grundſtüch 


gemacht werde, worauf 


eines einzelnen ganz abgeſehen, Lehrerinnen ge⸗ 


die Fleiſchproducenten. 


nicht zu ermitteln geweſen ſei. Jetzt ſei ein 2 
in der Ausarbeitung begriffen, auf dem von der Stadt 


angekauften Grundſtück neben der Hahkelwerkſchule, 
das für Schulzweche in abſehbarer Zeit nur theilweiſe 


gebraucht werden würde, an der Straße das Volks- 


brauſebad nebſt einigen Wannenbädern und von 
dieſen getrennt am Schulhofe ein Schüler bab und eine 
Turnhalle zu errichten. Das Project werde voraus- 
ſichtlich im laufenden Eiaisjahre der Verſammlung 
unterbreitet werden. — Stadtv. Münſterberg wünſcht, 
daß die Rathhausthurmuhr in intimere Ueberein- 
ſtimmung mit den Zeitverhältniſſen gebracht und die 
Differenzen der Zeiger auf den verſchiedenen drei Ziffer 
blättern möglichſt ausgeglichen werden mögen. Ferner 
ſei wohl die Errichtung einer Standuhr in dem neuen 


Staditheile erwünſcht. — Oberbürgermeiſter Delbrück 


entgegnet, daß die Rathsthurmuhr käglich zweimal 
regulirt werde. Die Ungenauigkeiten der Zeiger auf 
den verſchiedenen Zifferblättern werde durch die Größe 
und Schwere der ca. 2 Meter langen Zeiger herbei- 
geführt. Wie ſehr die Stärke und Richtung des Windes 
durch Druck und Gegendruck dabei mitwirke, zeige 
eben die Verſchiedenheit des Standes an den Ziffer- 
blättern nach den verſchiedenen Himmelsrichtungen. 
Für den neuen Stadttheil werde der Hauptbahnhof 
Abhilfe bringen, da fein hoher Thurm eine Uhr mit 
vier elektriſch erleuchteten Zifferblältern erhalten werde. 
Stadtv. Kawalki vermißt ebenfalls eine abjolut ſichere 
öffentliche Uhr, welche bei den jetzigen Verkehrs- 
verhältniſſen dringendes Bedürfniß ſei. Mit den Bahn- 
hofsuhren habe man bisher wenig juverläſſige Er- 
fahrungen gemacht. der Magiſtrat möge erwägen, 
ob nicht in Danzig und Langfuhr elehktriſche 
Uhren herzurichten ſeien. Stadtv. Dr. Lievin hält die 
Einrichtung elektriſcher Uhren mit aſtronomiſch con- 
trolirtem Gange für ſchwierig und koſtſpielig. Stadtv. 
Kubbeneth bemerkt, daß das Werk der KRaths- 
thurmuhr ein gutes und ſehr ſolides fei. Die Unregel- 
mäßigheit werde nur durch die Größe der Zeiger und 
den Luftdruck auf dieſelben herbeigeführt. 8 

5. Etat der Feuerwehr: Einnahme 8100 Mk. (ba- 
von 7500 Mu. Beitrag der königlichen Eiſenbahnver⸗ 
waltung für die Feuerwache am Kafenbaſſin), Ausgabe 
148 588 Mk., darunter Gehälter 103 521 Mk., Behlei- 
dung 9130 Mk., Seſpanne 8000 Mk, Die Gehälter 
find gegen das Vorjahr um 6300 Mk. höher, theils in 
Folge Erhöhung des Soldes der Ober- Feuerwehrleute 
und Handwerker, theils in Folge Vermehrung des 
Perſonals um einen Ober-Jeuerwehrmann und vier 
Feuerleute. — Bei dieſem Etat, der unverändert zur 
Feſiſtellung gelangt, wird von den Stadtv. Gieſe 
und Herzog die Anſtellung eines zweiten Brandmeifters 
für den Fall von Krankheit oder ſonſtiger Behinderung 
eines der beiden Difiziere der Feuerwehr vorgeſchlagen, 
welche auch vom Magistrat in Ausſicht genommen wird. 

6. Etat der Straßenreinigung. Einnahme 20 516 
Mark (meiſtens Uebertragungen aus anderen Berwal- 
tungszweigen), Ausgabe 128847 Mh. Der Mehrauf- 
wand gegen das Vorjahr von ca. 13500 Mk, vertheilt 
ſich in der Hauptſache mit ca. 7000 Mk. auf Erhöhung 
der Cöhnungen, 1830 Mk. auf Altersunterftüßungen, 
3400 Mk. auf Verbeſſerung der Straßenreinigung in 
den Dorſtädten. — Nach kurzen Bemerkungen des 
Stadtv. Kawalhki über wünſchenswerthe Berbefjerungen 
der Straßenreinigung in Langfuhr, welche Stadtrath 
Claaßen und Sberbürgermeiſter Delbrück als fü⸗ 
die Zukunft auf dem Programm ſtehend bezeichnen, 
auf welche aber durch Dermehrung des Feuer- 
wehrperſonals in Langfuhr auch innerhalb der jetzigen 
Einrichtungen ſchon hingewirkt werden ſoll, wird auch 
dieſer Etat mit einem kleinen Zuſatz gerehmigt. 

7. Etat des Schlacht- und Viehhofes. A. Ein- 
nahme: vom Schlachthof 303 500 Mk, vom Biehhof 
und der Schlachthofeiſenbahn 89600 Mk.. zuſammen 
393 100 Mk. B. Ausgabe: für den Diehhof 56 800, 
für den Schlachthof 232 000, für die Schlachthof⸗ 
eiſendahn 32 800 Mh. Bon dieſen Ausgaben find zur 
Derzinjung und Tilgung des Anlagekapitals 137 265 
Mh., zum Reſervefonds 39 400 Mk. eingeſtellt. — 
Stadtv. Jlimann wünſcht, daß die hohen Schlacht- 
gebühren etwas herabgejeht würden. Es wurde zuerſt 
gejagt, es müßten erſt drei Jahre abgewartet werben, 
um eine Durchſchnittsnorm zu haben. Redner verlieſt 
dann ſtatiſtiſches Material, um zu beweiſen, 
daß Danzig höhere Schlachtgebühren erhebe, wie ver- 
ſchiedene andere Städte, z. B. Thorn, Stolp, Brom- 
berg, Magdeburg, Hamburg. die Fleiſcher haben 
heute ſchwer zu kämpfen, und man ſollte ihnen ent⸗ 
gegenkommen, indem man die Gebühren herabſetze. — 
Oberbürgermeiſter Delbrück geht zunächſt auf einige 
Ausführungen des Vorredners ein und ſucht ſie zu 
widerlegen. Im vorigen Jahre ſeien aus den Ueber- 
ſchüſſen des Schlachthofes allerdings 75 000 Mk. in den 
Etat eingeſtellt, dafür hat es aber in den erſten Jahren 
überhaupt keine Ueberſchüſſe gegeben. Ob die 75 000 
Mk. übrig bleiben würden, ſtehe auch noch dahin. 
Auch jetzt dürfte die Entwick ung des Schlachthofes 
noch nicht abgeſchloſſen ſein. Es komme aber noch ein 
anderer Grund hinzu, den Tarif jetzt noch nicht zu 
ändern, nämlich das dem Reichstage vorliegende Sleiſch⸗ 
beſchaugeſetz. Man wiſſe nicht, in welcher Geſtalt das- 
ſelde zu Stande komme und welchen Einfluß auf die 
Einnahmen aus Unterſuchungsgebühren es haben werde. 
Zunächſt müßte man alſo doch die Verabſchiedung dieſes 
Geſetzes abwarten. Es wurde uns auch bei einer Um- 
frage geantwortet, daß unſere Gebühren nicht zu hoch 
gegriffen find. An der Hand von Zahlen, die 
einen Bergleich der Diehhofpreiſe mit den Detailpreiſen 
in den letzten Jahren darſtellen, weiſt Redner nach, daß 
die Schlachtgebühren den Preis für Sleiſch nicht in die 

öhe getrieben haben. In Danzig werden ca. 16 Mill. 

fund Fleiſch conſumirt, da kommt auf ein Pfund 

leiſch noch nicht ½ Pfennig von dem, 
Schlachtgebühr beträgt. Wenn beſtimmt erwartete 
Momente eintreten, dann wird der Zeitpunkt 
zur Erwägung einer Herabſetzung der Gebühren 
gekommen fein. Vorläufig bittet Redner, ſich 
mit dieſer Erklärung zufrieden zu geben — 
Stadtv. Marz ift der Anſicht, daß die Fleiſcher auch 
nicht die Schlachtgebühren tragen, fondern vielmehr 
a 5 Weiter beſprach Redner den 
erheblich geringen Anſatz für Schweineſchlachtungen 
(welcher durch den geringeren Auftrieb eic. erklärt 
wurde) und regte bei den ſtatiſtiſchen Erörterungen, 
welche ſich hieran knüpften, die Errichtung eines ſtädti⸗ 
ſchen ſtatiſtiſchen Bureaus an, welche auch vom 
3 aus als wünſchenswerth bezeichnet 

urde. 

Oberbürgermeiſter Delbrück bemerkte, daß der 
Magiſtrat das Bedürfniß nach einem ſtatiſtiſchen Bi 
ſchon lange empfinde und nur aus Rüchkſicht auf die 
Koſten noch nicht deshalb an die Sladtverordneten 
herangetreten jei. Mit der Zeit werden wir darüber 
nicht hinweg kommen. 

In der weiteren Discuffion, die unter geringer Auf- 
merkſamkeit der ſchon ftark ermüdeten Berjammlung 
ftattfand, wurden die etwaige Erweiterung der Eis- 
re ventilirt und einige Details der Schlachthof⸗ 

erwaltung beſprochen. An derſelben beteiligten ſich 
Oberbürgermeiſter Delbrück, Stadtrath Hein und die 
Stadtverordneten JIllmann, Marg, Kerjog und 
Kawalki. Dom Oberbürgermeiſter wurde beſonders 
die Eisverſorgung der Borjtädte besprochen. Das Eis 
ſei jetzt billiger geworden, die Fleischer haben aber 
bereits immer billigere Ausnahmepreije gehabt. 


5 [Danziger Delmühle.] Gejtern hal eine 
Sitzung des Auffihisrathes der Danziger Oel- 
mühle ftattgefunden, in welcher Herr Albert 
Petter anzeigte, daß er beabfichtige, von der Ge⸗ 
ſchäftsleitung zurückzutreten und als perſönlich 
haftender Geſellſchafter auszuſcheiden. Der Aufe 
ſichtsrath nahm hier von Kenntniß und beſchloß 
gemäß $ 1 des Statuts, mit dem verbleibenden 
perſönlich haftenden Gejellihafter, Herrn Conſul 
Eugen Patzig, dis auf weiteres die Geſellſchaft 
fortzufeßen. Das Ergebniß des laufenden Geſchäfts⸗ 
jahres wird aus verſchiedenen Urſachen, insbe- 


was die 


Derluſt. 
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ſondere wegen der ungünftigen Geſchäftslage der 
beiden Hauptgeſchäftsjweige — delmühle und 
Mahlmühle — voraus ſichtlich ein rech! ungün- 
ſtiges werden. Die Nothwendigkeit. die Oelſaaten 
kur; nach der Ernte einzukaufen, während die 
Börſen-Geſetzgebung Derkäuſe größerer Quantl- 
täten von Oel auf längere Sichten unmöolich 
macht, die großen Laften des in den Herbit- und 
Wintermonaten ungewöhnlich hohen Beldzins- 
ſußes, die hohen Kohlenpreiſe und der dauernde 
Rückgang des Delpreifes bewirkten, daß die Oel 
mühle in dieſem Jahre nicht nur ohne Nutzen 
arbeiten mußte, ſondern in Folge der erheblichen 
Unkoſten noch einen bedeutenden Derluſt auffu⸗ 
weiſen hat. Zür die Mahlmühle liegen die 
Berhältnifje ebenfalls ungünſtig. Wegen mangeln- 
der Zufuhren konnte erft im Auguft mit dem 
Betriebe begonnen werden. In Rußland einge- 
kaufte größere Quantitäten Getreide wurden nur 
nach monatelanger Verzögerung geliefert und er- 
gaben auch in der Verarbeitung einen großen 
Im ganzen dürfte ſich der Derluſt 
des Geſchäftsjahres. ſoweit er ſich gegen- 
wärtig übersehen läßt — Abſchreibungen nicht 
bderückſichtigt — auf 250-300 000 MR. ſtellen. 


[Torpedoboote] Die für die chineſiſche Re. 
gierung von der Schichau'ſchen Werft in Elbing 
gebauten vier Torpedoboote, welche, wie wir 
mittheilten, in vergangener Woche von Pillau ab- 
dampften, ſind nach einer Privatnachricht vor- 
geftern früh in Rotterdam eingetroffen; fie nehmen 
dort Proviant und Kohlen ein und dampfen heute 
Abend zunächſt nach Malta ab. 


[Gemälde flusſtellung.] Die Bemälde-Aus- 
ſtellung des hieſigen Aunftvereins im Franziskaner 
kloſter ſteht nunmehr dicht vor ihrem Schluß. 
Sie iſt nur noc morgen und übermorgen ge- 
öffnet, da fie am Sonntag, 16. April, definitio 
geſchloſſen wird. N 


Vortrag des Herrn Prof. Ddr. Zander. ] Am 
19. d. Mis. hält, wie bereits angekündigt, 
Herr Profeſſor Dr. Zander aus Königsberg im 
Verein für Naturheilkunde einen Vortrag über 
die geſundheitsmäßige Ausbildung des Körpers 
für anſtrengende Leibesübungen und Sport. 
Ueber die Wirkjamkeit und die bisherigen Be- 
ſtrebungen des Redners auf dieſem Gebiet wird 
uns Zolgendes mitgetheilt: 

Er iſt wiederholt in Wori und Schrift für einen ge- 
ſundheitsgemäßen Betrieb der Leibesübungen einge- 
treten; er iſt Mitglied der königl. Prüfungscommiſſion 
für Zurnlehrer, Schwimmlehrer, Sechtlehrer, Turn- 
lehrerinnen und beim medizmiſchen Staatsexamen. Er hat 
bezüglihe Vorträge in der „Sammlung pädagogiſcher 
Vorträge“, in der „Sammlung gemeinverſtändlicher 
wiſſenſchaftlicher Vorträge“ (herausgegeben von Dirchow 
u Wattebach), in der „Zeitſchriſt für Turnen und 
Jugendspiele“, im „Jahrbuch für Volks- und Jugend- 
ſpiele““ herausgegeben. Er hat ferner in Königsberg 
eine Anzahl ſehr beifällig aufgenommener Vorträge 
im „Bildungsverein“ und einen Cyklus von zehn 
Vorträgen im „Derein für fortbildende Vorträge ge- 
halten und wird in dieſem Jahre auf der Hauptver⸗ 
ſammlung des Central-Ausſchuſſes zur „Förderung 
der Volks- und Jugendſpiele“ den Hauptvorirag halten. 
Er gehört endlich dem „Comité zur Förderung des 
Schwimmens und Badens von Schulkindern“ an und 
iſt nicht nur theoretiſch thätig, ſondern Zr J. B. ein 
eifriger Schwimmer, der auch im inter täglich 
ſchwimmt. g 


* [Berein ehemaliger Johannisſchüler. ] In der 
geſtrigen Generalverſammlung wurden ſu Unter- 
ſtützungen an Fuge Schüler des Realgymnafiums zu 
St. Johann und 
bewilligt. 


*IPerſonalien bei der Eiſenbahn. ] Verſetzt: lech 
niſcher Eiſenbahnſecretär Dunkel von Cauban (Direc- 
nonsbezirk Breslau) nach Danzig, techniſcher Betriebs- 
fecretär Pasdach von Konitz nach Danzig, die techni- 
ſchen Bureaudiätare Doblin von Danzig nach Konitz 
und Fregien von Danzig nach Lauban (Directionsbe- 
zirk Breslau), Gütereppedient Siemund von Dirſchau 
nach Danzig, die Stationsaſſiſtenten Neumann von 
Danzig nach Marienburg und Siegmund von Marien- 
burg nach Marienwerder. 


* (Feftabend für Frauen und Jungfrauen. ] Wir 
erhalten nachſtehende Zeilen mit dem Erſuchen um 
Deröffentlichung: die Frauenfrage, welche eine 
wichtige Stellung in der ſocialen Bewegung unſerer 
Tage einnimmt, wird mit immer fleigendem Nach- 
druche von kirchlicher Seite gepflegt. Um allen, welche 
in dieſe Arbeit einen Einblich zu gewinnen wünſchen, 
hierzu Gelegenheit zu bieten, veranſtaltet auf An- 
regung des Provinzialvereins für innere Miſſion der 
hieſige Jungfrauenverein von St. Barbara im Ge- 
meindihaufe in der Todtengaſſe Sonntag, den 16, April, 
Nachmittags 6 Uhr, bei freiem Eintritte einen Feft- 
abend für chriftlihe Frauen und Jungfrauen. Außer 
den Darbietungen des Jungfrauenvereins in Geſängen 
und Declamationen wird neben dem Leiter des Der- 
eins, Herrn Prediger Hevelke, und dem Paſtor am 
hieſigen Diakoniſſen Mutterhauſe, Herrn Pfarrer 
Stengel, noch die Secretärin des Vorſtände-Der bandes 
der evangeliſchen Jungfrauenvereine Deutſchlands, Frl. 
Nülter aus Berlin, einen Vortrag über die chriſtliche 
Frauenbewegung der Derſamulung darbieten. Um 
Gelegenheit zu mündlicher Kusſprache Über den er- 
wähnten Gegenſtand zu bieten, ſoll von 4—6 Uhr ein 
zwangloſes Zuſammenſein in den Räumen des Se- 
meindehauſes veranſtaltet werden. 


»Hufbeſchlag-Cehrſchmiede. ] In der weſtpreußiſchen 
Hufbeſchlag-Cehrſchmiede haben ſämmtliche ſechs Prüf- 
linge, und zwar die Schmiede Hermann Pritzkoleit 
aus Paſewark (Danziger Niederung), Ferdinand 
Löwenicht aus Poppau (Danziger Niederung), Paul 
Luckau aus Keßlin (Kreis Allenſtein), Herm. Splitter 
aus Kottiſch (Kreis Pr. Stargard), Julius Meya us 
Königshöhe (Kreis Löten), Joh. Schwabe aus Kriſſau 
(Kreis Carthaus) die Prüfung beſtanden. 


[Friedrich Wilhelm-Schützenbrüderſchaft.] In 
der geſtern abgehaltenen Generalverjammiung wurde 
nach Aufnahme dreier ordentlicher und dreier außer- 
ordentlicher Mitglieder der Rechnungslegung Decharge 
ertheilt und alsdann beſchloſſen, für das im Auguſt 


Ehrengabe zu bewilligen. i 


* [Betriebskrankenhafje für den Bezirk der Eiſen- 
bahndirection Danzig.] Der Vorſtand der Betriebs- 
hrankenhafje für den Bezirk der Eiſenvahndirection zu 
Danzig ift wie folgt zuſammengeſetzt: 1. Don der Eifen- 
dahnverwaltung ernanntes Mitglied: Regierungsrath 
Menzel; ſtändiger Vertreter; Eiſenbahn-Secretär 
Schummel. 2. a) Don den Arbeitervertretern ge- 
wählte Mitglieder: Oberputzer Krauſe in Danzig, 
Gepäckträger Sawalliſch in Eulm, die Vorarbeiter 
Dergin in einde, Werner in Frankenhagen, Schul: 
in Gubkau und Nottenführer Knitter in Konitz. 
2. b) Don den Arbeitervertretern gewählte Erſatz- 
männer: Nottenführer Schielke in Marienwerder. 
Güter bodenvorarbeiter Warmbier in Danzig, die Rotten⸗ 
ührer Eiß in Neuſtadt und Pahlau in Danzig. Dor- 
chloſſer Wellolomski in Dirſchau und Güterbe den- 


vorarbeiter Winkler in Graudenz. 


[Der Derein für Seuerbeftattung] gien vor- 
gel im Gewerbehauſe eine Dereinsverſammlung ab, 
Vorſitzende theilte mit daß die Kemter im Der- 
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eſucher von Hochſchulen 775 Nuk. 


d. J. in Thorn ſtattfindende Provinſial-Schützenfeſt eine 


ſtande in folgender Weiſe vertheilt wurder Erſtre 
Vorſitzender Dr. Effler, weitet Dorſitzender Fou- 
rath a, D. Dlimann. Schriftführer Dr, Knee und 
Kaufmann Nelte, Kaſſirer Frl. Brehmet und Frau 
Sommerfeld. Beifiker find die Kerren Sepp, Pordt⸗ 
mann. Rehberg, Salomon, Dr. Semon und Mieicn- 
berg, Die Zahl der Mitglieder des Vereins beiragi 280. 
Eine Commiſſion hat die Agitation in der Provinz 
übernommen und hat namentlich in Dirſchau ſehr gute 
Erſelge zu verzeichnen. Darauf verlas der Vorſitzende 
den ſtenographiſchen Bericht der Verhandlungen im 
Abgeordnetenhauſe über den Antrag Langerhans, die 
ſacultative Feuerbeſtattung auch in Preußen zuzulaſſen. 
Zum Schluß wurde beſchloſſen, dem Abgeordneten Dr. 
Langerhans den dank des Danziger Dereins für feine 
trefflichen Ausführungen durch ein Schreiben des Dor- 


ſitzenden zu übermitteln. 

r. [Prefprozeß.! Dor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht ſtand geftern ein Proſeß wegen Beleidigung 
durch die Preſſe gegen den früheren Redacteur des 
lokalen Theils der „Danz. Neueften Nachr.“, Herrn 
Eduard Pietzker an, Als Privatkläger trat der Be- 


leidigte, Herr Pfarrer Zorawski-Jastriambie, vertreten 


durch Kerrn Rechtsanwalt Bielewicz, auf, während 
der Angeklagte durch Herrn Nechtsanwall Behrendt 
vertreten war. Herr Pfarrer Zorawski fühlt ſich be- 
leidigt durch eine Bemerkung, zu der im Juli v. J. in 
der „Danziger 31g.“ veröffentlichten Bekanntmachung 
des Amtsgerichts zu Strasburg in Weſtpreußen, die 
der Angeklagte aus der „Nakionalzig.“ entnommen 
hatte. die Bekanntmachung des königl. Amts- 
gerichts zu Strasburg beſchäftigte ſich, wie 
unſeren Leſern erinnerlich ſein wird, mit dem 
Derſchwinden eines Kindes. Es handelte ſich 
hier um Zwillinge, die beiden Schweſtern Johanna 
und Amalie Daum, die von deutſchen evangeliſchen 
Eltern geboren, na deren Tode bei hatholiſch- 
polniſchen Leuten in Pflege gegeben waren. Da hier, 
wie ſich ſpäter herausſtellte, mit den Kindern nur 
polniſch geſprochen wurde, wurden die Kinder ihren 
Pflegern entzogen und im Strasburger Rinder Asyl 
untergebracht. Don hier verſchwand dann Amalie 
Daum eines Tages und blieb verſchollen, bis ſie in 
einer Gerichtsverhandlung wieder zum Vorſchein kam. 
Da das Mädchen dann auch an ihren früheren Reli- 
gionslehrer, den evangeliſchen Pfarrer Haſſe, einen 
Brief ſchrieb, worin fie ihren Uebertritt zum Katholi⸗ 
jismus anzeigte, war in der Bekanntmachung eine An- 
deutung gemacht, welche den Anſchein hatte, der 
Pfarrer Zorawski habe ſeine Hand bei dem Der- 
ſchwinden des Mädchens im Spiele gehabt, An 
dieſe Bekanntmachung hatte die „National- 
Zeitung!“ die Bemerkung geknüpft, Zorawski 
habe ſich des „Menſchenraubes“ rn gemacht 
behufs Hinüberziehung zum Katholicismus. Die Wieder- 
gabe dieſer Bemerkung war dann incriminirt worden. 
Der Vertreter des Privatklägers führte aus, daß der 
Angeklagte den Privatkläger eines Verbrechens ge- 
ziehen habe, welches mit Zuchthausſtrafe bedroht ſei. 
Dies ſei zweifellos eine ſchwere Beleidigung des 
Klägers. Der Gerichtshof erachtete eine Beleidigung 
ebenfalls für unzweifelhaft vorliegend, dilligte dem 
Angeklagten aber die Bergünftigung des 8 193 des 
Strafgeſetzbuches zu l uch icht wi berechtigter Inter ⸗ 
eſſen) und erkannte mit Rückſicht hierauf auf 50 Mk, 


Seldſtrafe, Publicationsbefugniß für den Beleidigten. 


* 3 In der unter dem Borfig 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors v. Baumbach geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section 1 der norddeutſchen Kolz-Berufsgenoſſenſchaft 
ftanden 12 Unfallſtreiiſachen zur Verhandlung. In 
einem Falle erklärte ſich die Genoſſenſchaft zur Gewäh⸗ 
rung einer höheren Rente bereit, in ſechs Zällen er · 
folgte Klageabweiſung und in fünf Fällen wurde Be- 
weiserhebung beſchloſſen. 


-r. [Schöffengericht.] Wegen Derbreitung einer ver- 
leumderiſchen Beleidigung einer jungen Dame wur de 
ein unter Ausfhluß der entlichkeit gegen den 

aufmann Ernft Schichtmener vor dem hieſigen Schöffen ⸗ 
gericht verhandelt. Das Gericht faßte die Sache jehr 
ernft auf und 2 den Angeklagten zu 200 Nn. 
Geldſtrafe event. 6 Wochen Gefängniß. 


»I Mochennachweis der Berölkerungs-Dergänge 
vom 2. April dis zum 8. Kyri 1899. Lebendge ; 
boren 35 männliche, 52 weibliche, insgeſammt 87 Kinder. 
Todigeboren 1 männlich, 2 weibliche. zufammen 
3 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Zodigeborene) 
24 männliche, 25 weibliche, insgeſammt 49 Perſonen. 
darunter Hinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 12 ehelich, 
1 außerehelich geboren. Todes urſachen: Unterleivs - 
inphus incl. gaſtriſches und Nervenſieber 1, acute 
Darmkrankheiten einſchl. Brechdurchfall 3, darunter 
a) Brechdurchfall aller Altersklaſſen 2, b) Brechdurchfall 
von Kindern bis ju 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 5, 
acute Erkrankungen der Athmungsorgane 11, alle 
übrigen Krankheiten 28. Gemaltjaner Tod: Der- 
unglückung oder nicht näher feſigeſtellte gewaltſame 


Einwirkung 1. 

5 [ Verſchwunden. ] Der Knabe Dito Schwarz. 
Sohn des Schuhmachers Guſtar Schwarz hierfelbft, 
wird jeit Dienstag früh vermißt. Er wurde von den 
Eltern nach Emaus geſchicht, um ſich dort von der 
Schule abzumelden, was er auch gethan hat. Seitdem 
fehlt über den Verbleib des Knaben jede Spur. Alle 


geblieben. 


[Feuer.] Geſtern Nachmittag war in dem Keller 
des Haufes Drehergaſſe Nr. 18 ein unbedeutender 
Balkenbrand entftanden, der durch die fofort hinzu ⸗ 
gerufene Feuerwehr ſehr bald beſeitigt wurde. 

In dem Haufe Ankerſchmiedegaſſe Nr. 22 war 
geſtern Abend ein unbedeutender Fußbodenbrand 
entftanden, der durch die Feuerwehr bald beſeitigt 
wurde. Die Wehr hat fomit am geſtrigen Tage 
fünfmal aus rüchen müſſen; jedoch handelte es ſich 
überall nur um ganz geringfügige Brände. 


Polizeibericht für den 13. April.] Verhaftelt 
5 Perſonen, darunter 1 Perſon 2 Bedrohung, 
1 Perion wegen Körperverletzung. Perfon wegen 
Trunkenheit, 3 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Eiſendahn⸗ 
monatskarte auf den Namen Lotte Jeyerabend, 1 
Pfandſchein, 1 hathol. Gebetbuch: „Wachet und betet“, 
abzuholen aus dem Zundbureau der hönigl. Polizei 
Direction; 1 Haar bürſte, abzuholen aus dem Polizei ⸗ 
Revierbureau zu Langfuhr, 1 ſchwarz- und weiß ⸗ 
gefleckter Hund, abzuholen vom Maler Hrn, Urtnomski, 
Holjfgaſſe 3, 
gelbem Schild am Doppelkettchen, 1 goldene Damen 
ſchlüſſeluhr mit goldener Kette und Petſchaft, 1 Herren- 
uhr, gez. Franz Niclas, 1 Packet, enthaltend 1 Hut. 
1 Paar Herrengamaſchen und zwei graue Shlipſe, 
abzugeben im Fundbureau der königlichen Polizei- 
Direction. 

[Bolizeiveriht für den 14. April.! Verhaftet: 
5 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Diebstahls. 


wegen Unfugs, 8 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Quittungs- 
harte auf den Namen Heinrich Zieh im Seſchäft von 
Herrn Grylewicz, Langgaſſe 51, zurückgeblieben 
1 Pince-nez. 1 Gpirituslampe, 1 ſchwarzer Regen 
chirm, 1 Päckchen, enthaltend: Band, Nähſeide und 


Polizei-Direction; 1 ſchwarzer Regenihirm, ae 
aus dem Poligei-Revierbureau Goldſchmiedegaſſe 7. — 
Derloren: 1 Portemonnaie mit 60 Mk. in Gold und 
Loos der St. Hedwigs-Aranhenhaus-Lotierie Nr. 81788 
1 grünes Portemonnai2 mit ca. 13 Mk. abzugeben in 
Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Brovinzen. 
Tiegenhof, 13. April. Bei dem vorgeftrigen 
Gewitter in diefem Frühjahr ſollen auf der Flair 
Tiegenort der Beſitzer D. und ein Arbeiter vom N. 
erihlagen worden lein. 


Nachforſchungen nach demſelben find bisher erfolglos 


N 


4 


I. — Bertoren: 1 kleiner Hohiſchlüſſel m 


1 Perſon wegen Sittlichkeitsverbrechens, 1 Perſen 1 


ähnadeln, abzuholen aus dem Zund bureau der königt 


f 
852 
f 


1 


D. Safteow, 13. April. Unſere Stadt, die feit ca, 
drei Jahren von größeren Bränden verimont geblieben 
ift. wurde heute auf bisher unerklärte Weiſe von eir er 
Jeuersbrunſt heimgeſucht. Um 2½ Uhr Nachts 
Ichlugen plötzlich aus dem jweiſtöchigen Stallgebäude 
des Schmiedemeiſters Windeck helle Jeuer flammen 
empor, legten daſſelbe in wenigen Stunden in Aſche 
und ergriffen, obwohl die Spritzen der Bürgerwehr 
und freiwilligen Feuerwehr bald zur Stelle waren, auch 
das benachbarte Stallgebäude des Maurermeiſters 
Borth, das ebenfalls gänzlich niederbrannte. Der durch 
das euer entſtandene Schaden iſt ein bedeutender; 
dem W. mußten drei Kühe, welche Brandwunden er⸗ 
titten hatten, getödtet werden, B. rettete war das 
lebende Inventar, verlor aber ſämmtliche Heu-, Aalk- 
und Cementvorräthe. 

Löten, 12. April. Als am Montag zwei hieſige 
Arbeiterfrauen ſich in ihre Wohnung, die fie juſammen 
mit den Arbeiter Barran'ſchen Eheleuten bewohnen, 
begeben wollten, fanden ſie die Stubenthür verſchloſſen. 
De ihnen auf ihr wiederholtes Klopfen und Rufen nicht 
geöffnet wurde, ſe ließen ſie die Thür durch einen 
Schloſſer aufbrechen. Beim Betreten der Stube fanden 
die Frauen ihre Mitbewohnerin, die Arbeiterfrau 
Barran, auf dem Fußboden als Leiche daliegen. Das 
Seſicht uud der Hals wieſen zahlreiche blaue Flecken 
suf. Währenddeſſen war der Ehemann Barran auf 
dem hiefigen Standesamte erſchienen und hatte ange- 
eigt, daß feine Ehefrau plöhlich an „, Erſtichung“ ge · 

orben ſei. Die Leiche wurde fofort in Derwahrung 
genommen und die gerichtliche Unterſuchung eingeleitet, 
da man einen Gattenmord vermuthet. 

H. Krone a. Br., 13. April. In Folge einer 
Expioſtion entſtand heute Nachmittag, während der 
Jahrmarktsverkehr im beſten Gange war. in dem 
Bagniewski'ſchen Geſchäftslonale am Markt Brof- 
feuer, durch welches das qu. Haus bis auf die 
Grundmauern zerſtört wurde. Durch das Jortwerſen 
eines brennenden Zündhölſchens war ein Stück Papier 
in Brand gerathen, wodurch ein Faß Petroleum Feuer 


Bekanntmachung. 


Imehs FIhrderung des 3 
1. April 1898 99 erſuchen wir die 


haben, ihre Rechnungen dis zum 24. d. 


d. J. abiuheben. 
Danzig, den 12. Avril 1899. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


1899 1900, umfaſſend die Klaſſen J. I 1 


um 22. April er, in unſerm Steuer- Bureau, 
Zimmer 3, öffentlich ausliegen, was mit dem 
dekannt gemacht wird, da 
anlaeuresbezirks die Einſicht in die Rolle geftattet ı 
Danzig, ben 8. April 1899, 
Der Magiſtrat. 
Delbrück. 


Bekanntmachung. 


Die auf den ſtädtiſchen Grundſtüchen Almodengaffe 11 und 
Schleuſengaſſe 3 der Servisanlage ſtehenden Baulichkeiten, be- 
ſtehend aus wei Wohn- und vier Stall⸗ Gebäuden, werden in 


8 am 15. April er., Vormittags 10 Uhr, 


im Bau- Bureau des Nathan ſes anſtehenden Termine bf 
liegen in dem bezeichneten Bureau 
us. 

gestellten Baulichkeiten if‘ 


eldung bei dem Schuldiener Rathke, Schleuſen. 
gaſſe 4, in den wochentägigen Dormitfagsſtunden von 10 bis 12 


sum Abruch verkauft. 
Die Derkaufsbedingungen lie 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht a 
Die Befaligung der zum Kobruch 
nach vor gängiger 


Uhr geſtattet. 


Jeder Bieter hat vor Abgabe leines Gebote, bei dem der 
Termin abhaltenden Beamten eine Caution von 150 M iu binier- 


legen 


Danzig, den 8. April 1859 f 
Der Magiſtrat, 


Steckbrief. 


Gegen den unten beichriebenen Arbeiter Hermann Gmil Witt 
Ok ober 1876 in Danzig geboren, evangeliſch, 
weicher flüchtig iſt oder ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungs⸗ 


aus Herzberg, am 27. 
hait wegen biebſtahls verhängt, 


Es n ird er ucht, denſelben zu verhaften, in bas nächſte Gerichts · 
5 VI. 1184,98 Racriht zu 


geben. ? 

Beschreibung. Alter: 23 Jahre, Statur: gewöhnlich, Größe: 
1.70 m, Haare: blond (dunkel), Stirn; gewöhnlich, AKugend auen: 
dunkel, Naſe: gewöhnlich, Zähne: gewöhnlich, Geſicht: gewöhnlich, 
Sprache: deutſch. Bart: wenig Schnurbart, Mund: gewöhnlich, Kinn: 


gefängniß abzuliefern und zu den Acten 


gewöhnlich: Befihtsfarbe: gewöhnlich. 
Danzig, den 12. April. 1899. 
Der Erſte Staatsanwalt. 


Auction. 


Hier, Neugarten Nr. 1, 


(Freundschaftlicher Garten.) 


Sonnabend, d. 15. April er, Vormittags von 10 / hrab, 


Orte, wie bereits früher dekannt ge 
vorhandenen Beſtände des reichhaltigen, gut 


werde ich am angegebenen 
macht, die no 
ſortirten Weinlagers, 


1 größere Parthie Roth-, Rhein- und 
Moſelweine, Rum, Cognac, Arac, Liqueure, 
Schaumweine, 2 Oxhoft Cognac ꝛc., 
1 neues Eisſpind und eine Parthie diverſe 
Cigarren, ſowie Geſchirr, Porzellan, Gläſer 
pp., 5 Fach Jalouſien, (Syſtem Steudel), 


ſowie div, andere Gegenstände freihändig gegen Baar- 
Sämmtliche obengenannte Gegenſtände rühren 
ediglich aus dem Geſchäft des bisherigen Inhavers ber. 


Stegemann, Gerichtsvollzieher, 


jeblung verſteigern. 


3760) Danzig, IV. Damm 11.1. 


Auction Heumarkt 4, „Hotel zum Stern“. 


Sonnabend, den 15. April er., Bormittags 11 Uhr, werde 
E am angegebenen Orte im Wege der ee 
or 5 


t hingeſchafftes 
2” Pianiuo 
und ferner im Auftrage ein ſtarkes, gebrauchtes 
Fahrrad 


öffenilich meiſtbietend gegen Baarzal lung perſteigern. Die Beſichti⸗ 
ee Pianinos ift von Freitag Vormittag ab, geſlattet. 


Janisch, Gerichtsvollzieher, wreitsame 133, 1. at. 


Durch Selbſtbehandlung meiner patentirten u, geſehl, geſchützten 
ſind langjährig Leidende, welche vorher 
- Alles vergebens angewandt, nachweislich 
in kurzer Zeit ohne Berufsſtörung dauernd geheilt. 

Am Sonnabend u. Sonntag, d. 15. u. 16. pril er., werde ich in 
Danzig, Hötel Monopol 


von 9—1 und 3—6 Uhr die Apparate hoftenjrei erklären 
- (4700 


Schwerhörige, 
Asthmaleidende ete. 


5 


Heilapparate 


7 


und Beſtellungen entgegennehmen. 


M. Steinbrück, Berlin S., Blücherstr. 59. 
Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wafjerleitungen. 


Beite Referenzen. 


Jahresrechnungsabſchluſſes pro 
für die ſtadtiſche Bauver- 
waltung thätigen Unternehmer, Lieferanten und nandmwerker, 
weiche für deendete Arbeiten und Lieferungen noch Forderungen 
ts. einzureichen und 
die demnächſt angewieſenen Beträge bis ſpäteſtens den 6. Mai 


Die Sewerbeſteuerrolle des See Denis pro 1. April 
F I. III und IV. wird in Ge- 
nähen der ergangenen 1 Ferne Ser eine Woche, beginnend 
undegaſſe Nr. 10 1, 

emer ken hierdurch 
nur den Ste uerpflichtigen des Der ⸗ 


Bemerkt wird noch, daß auch die Fundamente ber in Rede 
Hlehenden paulichkeiten ausgehoben und befeitigt werden müſſen. 


Grosse Erfolge! Schnelle Hülfe für 


bles bemerkt werden Ronnte, erplobirte 
und in bemjelben Augenblicke ſtand 
der mit: gefüllte aden in Flammen, 
Das nun iich nicht gut bejhreiben., Die 
Leute ſtürmten aus dem Haufe, ſprangen aus den 
Senftern ete., glüchklicherweiſe, ohne daß irgend jemand 
ernſtlichen Schaben gelitten hätte. An eine Nettung 
des Lagers war nicht zu denken, hier iſt alles ver- 
brannt. ſeibſt die Beihäftshaffe wurde ein Raub der 
Flammen. Ebenſo ging der größte Theil des Mobiliars 
verloren. Es gelang, die Nachbarhäuſer, die an- 
länglich gefährdet erichienen, zu ſchützen und die im 
gel lagernden Waarenvorräthe zu reiten. Herr 
aufmann B. wurde durch Stichflammes verleht. 


Dermiſchtes. 


Dotsdbem, 14. April. Eine gestern ab- 
gehaltene Gerichts verhandlung macht großes 
Auffehen. Angeklagt war die katholiſcce Ordens 
ſchweſter Carola aus dem hieſigen katholiſchen 
Joſefs - Walfenhaufe und ein Wärter wegen ge- 
meinſam vorgenommener körperlicher Miß 
handlung eines zehnjährigen Waiſenknaben. 
Der Wärter hatte den Knaben mit einem 7 Milli- 
meter ftarken Robritoh auf Rüden und Geſäß 
geihlagen, Als etwa 20 Schläge gefallen waren, 
vörte der Wärter auf, die Schwener rief ihm 
aber zu: „Weiter, weiter, er hat noch nicht genug.“ 
So wurden gegen 50 Schläge ausgetheit. Der 
Arzt. der nachher zur Behandlung des Knaben 
binzugejogen wurde, conſtalirie zahlreiche mit 
Blut unterlaufene Stellen und mit Schori be- 
deckte Wunden. Trotzdem erfolgte Freiſprechung 
der beiden Angeklagten, weil der als Soc ver- 
fändıger vernommene Profeiſor Bergmann in 
Berlin erklärte, daß nur eine Zuchligung oorlıece, 


fing. Che 
das Peir 


Seſamt-Derſicherunssſumme 
Ende März 1899 Mk. 86,895,699 
Garantieionds 


(4763 Ende Märı 1899 Mk. 33,000,000 


(4745 


entlich 


vertraut, Engagement, 


(4569 


6'% ha große FZlädhe Land, we 


Offerten erbittet: 


Der Doriteber, 
FE. Wiens. 


Een 


(4782 


Surrogate, für 


von 612 Cıter an, 


Export- Brauerei 


Neufahrwaſſer. 


In meinem Verlage erschien soeben: 


von Dr. C. Fuchs. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Eintriltsgeld 0,20 AM, 


in ber 
57 


Valerländiſche Lcbens⸗Berſicherungs⸗Aklien⸗Geſellſchaft 


zu Elberfeld. 


Die Geſellfcaft betreibt Cebens-, Renten-, Ausiteuer-, Militärdienſt., Sterbekaſſen-, Unfall 
5 Nach 9 ——— n a und 2 
„ Zortia r Prämienzahlung und tengewähr im Invaliditätsfalle. Kriegsgefahr 

für geſetzlich Wehrpflichtige oh le Zuſchlagsprämie. re (477 
Auskunft ertneiler die Direction in Elberfeld und die Agenturen der Seſellſchaft 
N. Kauenhowen, General-Agent, Canggarten 05. 
Priwe, ) »pector, Canafuhr, Sruns.ötermwea 6. 


FR Eröffnung der Se bader: 1 Juni, dar Solbäder:: Ende Hai 


Prospect durch die Bade-Direction | 
e aut. asıc: 4047, Pa-santen: 3206 Back 


Als Buchhalter oder Yagerift, 
ſucht verfecter Kaufmann, mit ſämmtlichen kaufm. 453 


Offerten unter 9. D. Voſtamt 64%, Berlin. 


. ——— —— —— 
Günſtiger Grand -Berkauf. 


Die an der Danziger Weichſet (Danſiger Haupt) belesene, ca. 
(alt, infolae Ausbaagerung der ‚Elbinger Weiche. be.. 
Zrandſchicht, infolge Ausbaagerung der inger Weichſel, be- ra ki d N 

ichüttet iſt, beabſichtigt unterzeichnete Genoſſenſchaft zu verkaufen. 3 
da auf benannter Fläche eine große Mafle Grand lagert, würde 
ſich eine Anlage zur Anfertigung von Gandſteinneseln empfehlen. 


Die VBauerngenoſſenſchaft 
Bärwalde bei Neumünſterberg Wpr,, Kr. Marienburg. 


- Aerztlich empfohlen, 
Spetiglität. K. F. Danziger Jopenbier 


ein Maljertraet, garantirt ohne Beimiſchung anderer 
Reconvalescenten, nährende 
Blutarme etc., Verdauung fördernd, offerirt in 9454877 


die Danziger Malzextract- und 


Richard Fischer, 


Die Danziger Theaterfrage 
an der Wende des Jahrhunderts 


Musikreferent der Danziger Zeitung. 
Preis 30 P£, 


A. W. Kafemann. 


Evangelischer Bund. 
Mittwoch, den 19, April 1899, abends 8 Uhr: 
Apollo-Saal Gotel du Nord) 


des 
Hrn. Profeſſor D. Nippold aus Jena. 


gehlariffe Deuticher Kroteftanten in Der 
Benrtbeilung u. Behandlung des Kutholicisnus. 


irte Plätze à 1.00 MM, für Mitglieder & 0,50 M 
Be hloriiden  Busrbonbiung un) a 


Oppeln, IR. April. Der ruſſiſche Güterzug 
Nr. 124 von Sesnewice nach Warichau wurde 
am 11. April im Walde zmiinen Rokicini une 
Kolusfhi son einer Näuberbonde überfallen, 
Das Zugperſonal ſchlug zwar die Räuber in die 
Flucht, doch konnten dieſe einen Theil der er · 
deuteten Waaren mit ſich schleppen. Auf dieler 
Strecke find wiederholt in letzter Zell Güterzüge 
von Räubern angefallen worden. 


Standesamt vom 14. April. 


Geburten: Schuhmacher Kuguſt Sörski, . — 
* Rudolf Ulrich, T. — Böttchergeſelle Ma Kafſhe 

— Schloſſer Karl Guttzeit. S. — Sleiſchergeſelle 
Franı Sictepanshi, S. — Arbeiter Auguft Streß,. S. 
— Schloſſergeſelle Rudolf Kellner, T. — Bäckergeſelle 
Augufi Jackſties, S. — Seefahrer Johann Klebowski. 
S. — Zimmergeſelle Friedrich Adloff, T. — Schmiede · 
geſelle Franz Buckkomwski, T. — Unehel.: 3 ©. 

Kufsebete: Maſchiniſt Friedrich Carl Thalmann und 
Noſalie Agnes Schwidowski, geb. Fenz. beide hier. — 
Kaufmann Mag Perlmutter hier und Ulrike Stein zu 
ju Krampe. — Schloſſer Kari Emil Rudolf Thürling 
und Eiifabeth Weinverger zu Grabow a. O. — Ar- 
beiter Auguft Johann Ziepert und Antonie Clara 
Holſtein, beide hier 

Heirathen: Sergeant und Bataillons - Schreiber im 
Infanterie-Regiment Nr. 176 Guſtab Götzmann und 
Margarethe Baumann. — Wernführer Herrmann 
Boehme und Johanna Söllner, geb. Urban. — Schloſſer · 
geſelle Ernſt Lutofski und Ella Warm. — Schloſſer⸗ 
gelelle Paul Rappel und Auguite Paninski. — Tiſchler 
geſelle Guſtas Kraft und Margarethe Ketelhaut. — 
Ziichlergefele Eduard Gathmann und Thereſe Meyer. 
Sämmtlih hier. — Tiſchlergeſelle Andreas Bönig iu 
Keiligenbrunn und Hedwig Wermter hier. 

Todesfälle: Wittwe Henrieite Harder, geb. Rehwald. 
faſt 77 5. — T. o. Arbeiters Eduard Schulz. 7 N. — 


Aus Verſicherungs-Derträgen geiahlte 
Kapetale und Renten 
bis Ende Mär; 1899 Mu. 
Sewinnrücklage Ende 1898 Mk. 1,737,377 


Lohuender Erwerb 
für I occmann, auch mu wenig 
Mittel, vurm Fabrikation eicht 
v rkäufl., tägl. G braumsartinels 
Birl- Anerk. Ketalos gratis our 
o nDerlaa,.Der&@rmwerb”,Danzis 

N 


Danzig—Putzig. 


1 Diis. ab äyrt 
D „Vunig“ . Capitän Eh ert, 
weimal wöchentlich und zwar: 
jeden Momag u. J Nachm. 4 Uhr 
Donneritag € von Danzig 
jeden Mittwoch u. N Morgens 7½ 
Sonnabend ( Uhr v. Putzig. 
Süter-Anmeioungen erbittet 
„Weichtel““ Danziger 
Dampfichifffahrt⸗ und Seebad 
Actien-Geſellſchaft. 
il Berenx 
Belegenheits - Gedichte erlig! 


97 ? 


Cigarren! 
s Größtesßagerdentichland: 


Sumatra pr. MI, ». 15—25 di 
do. gem. m. Braſil 30—33 - 
Rein Brafü. . . . 0-0 - 
Braſil mit Havanna 45—55 - 
avannas . .. » 50-180 - 
Importirte Manilas 5—150 - 
mp. dguůnmide und rurfiiche 
Cigarettes U 4,50—2J, 
Richtcono. bereitmwill. umgetauſcht 
Beriand unter Nachnahme. 
Joes. Ranenert Hamburg 


Jc verreije 
auf 8 Tage 


Dr. e. Semi Meyer. 


Rervenarst, (4742 
Bad Kissingen. 


Heilbad I. Ranges, 
stel und Pension 
Sanner 1. B. 
bei mässigen Preisen, freie, 
ruhige Lage, von April bis 
Oktober geöffnet. 


Frauen, 


— 2 2 
[Stork's Erica-Räder 
— = sind vorzüglich 
bewährte 
m äusserst solide 
ZA Maschinen, aus- 
gestattet mit 


8 3 allen modernen 
Verbesserungen, dabei sehr preiswert. 
Preislisten mit zahlr. Anerkennungen 

gratis. Tüchtige Vertreter gesucht. 


Wilhelm Stork, Luneburg. 


S 


Mauerſteine, 


20 Slaſchen M 3. 


17,820,000 Abennsments-Dorſtellung. 


Kaffeneräffnung 61), Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 ¾ Uhr. 


Eisengiesserei. 


Wir empfehlen uniere neuerbaute Eiſenaießerei sur Cieferuns von 


Seht grüicherte Exiſem 


Mein am biefigen plate in voller Bist 
ſtehendes erſtes und älteftes 2 


das bei einem groken Umſatz einen bedeutenden 
Reingewinn abwirft, 
halver, mu großem, am Markt gelegenem Grund- 
9 . ih RER 

ur Uevernahme ein Dermögen von 80 bis 
40 000 Mar erforderlich. 0 


475) 


Drahtzäune, 
Gehegedraht, 
Stacheldraht 


empfiehlt preiswerth 


Heinrich Aris, 


den und 


1. Damm 4,1, e 


Frau Dauliae Matadınsmi, geb. Eheff. 78 3. — 6,48 
MNaſchinenſchloſlers Carl Timm, 3 W. — Jrau Nenat 
Florentine Zräber, geb. Buch, 36 3. — Arb. Seer 
Krieſchen. 36 J — T. b. Arbeiters Emil Gebert, 9 
Danziger Börſe vom 14. April. 

Weizen lebhaft gefragt. Preiſe 2 M höher. Defahn 
wurde für inländiſchen bunt 750 Sr. 150 A., hellbum 
leicht bezogen 759 Gr. 15% K. hellbunt Or. 
158 UM. hochbunt leicht bezogen 766 Gr. 159 M. 
hochbunt 732 Gr. 159 M, weiß 773 Sr. 162 M. fein 
pi 766 Sr. 163 M, roth 753 Sr. 158 M ver 

onne, 

Roggen fieigend, 2 M höher. Bezahit ift inländiſcher 
102, 785. 708, 718, 728. 7126 und 750 St. 137 M. 
Alles ver 71% Br. per Tonne. — Gerſte inländiſche 
große Chevalier - 674 Sr. 135 M per Tonne gehandelt. 
— Hafer inländiſcher weiß 130 per Tonne bel. — 
Erbſen poln. zum Zranfit weiße mittel 112 M per 
To. gehandelt. — Eupinen polniſche ſum Zranfit gelbe 
65 M, blaue etwas ſchimmelig 38 M per Te. bei. — 
Kleeſaaten roth 49 M. Wundklee 45 M per 50 gr. 
gehand, — Weizenkleie grobe 4, 17½, 4,20 M. mittel 
4,00 M, feine 4,10 M per 50 Kilogr. bez. — Noggen- 
hleie beſetzt 4,57½ M per 50 Agr. geh. — Spiritus 
unverändert, Contingentirter loco 58,50 M Pr., nicht 
eontincentirter loco 38,75 Br. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 13. April. Wind: Sm. 
Geſegelt: ö (SD.). Gerowsni, Gent, 
ol. — Dora (S.), Bremer, Cübech dia Memel, 


Den 14. April. 


Seſegeltt Georgia (SD.), Swan, London, 
2 Richt in Sicht. al 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Danziger Stadt ⸗Theater. 


Direction: Heinrich Ross. 


Gonnabend, den 15. April 1899, 


BES” Abends 7 Uhr. 
Paſſepartout . 


Bei ermäßigten Preiſen. 


Der Regiſtrator auf Reiſen. 


1 poſſe mit Geſang in 3 Akten von Adolf C'Arronge und 


Guſtav von Moier 


ine Hochheimer Champagner 


Kehl): tikett. y fü 2 
ee mern estpreussen N 
OTTO SCHWANCK ‚STETTIN 


Gußeiſen jeglicher Art 


für Buckerfabrihen, Mafhinentabrihen c., ſowie für Handel 


Abth. Ostdeutsche Industriewerke 


Marx & Co, Danzig. 


Tuch-, Manufactur- und 
Confections-Geſchäft, 


bin ich Willens, Umitände 


Julius Fürstenberg, 
Neuſtadt Weftpr. 


Schön. & Robert Bull 
Sch ne lloclix ift 


Unserrichtertheilt Herren u. Damen 


Brodbänkengasse 36_Saaletage, 
Grosses Magazin erstelassiger 


Pianinos, Flügel, 


unter Garanne des Erie 8 
— Harmoniums 
en — Schiedmayer 
Drahtgeflecht Ed. West 
htgejlechte, | ma Westermayer, 


(System Steinway-New York). 

Sol. Preise, Alte Pianos i, Zahl, 

Billige gebr. Pianos vorräthigt 
Klangvl. Pianos für M450. 
Reparaturen, 


Jockey-Club 


Dachpfannen, 27 Milchzannengaſſe 27. 
Drainröhren Wründlichen N 
liefert (3268 a a Imprägnirte 
a Unterricht Mäntel. 
Dampfjiegelei Güttland. in dummi- Röck 
7 3 Neuheit 5 
hohl; 7 
2 Oel Malerei, Coruscus-Röcke, 
Fahrräd > ſowie in wasserdicht, kein Gummi, 
and Zubehörtheile 3 und Ulster. (4673 
— Brand malereiſn. 
Grosser Catalog und Wilhelm Thiel. 
e esucht, K 1 
Fahrrad-Versandhaus erbichnitt Geſenlich ge 
8. Krieger in Einbeck] feribeilt Unterzeihnete. (4410 hätte 
ai 29 Nionogramme . Anmeldungen täglich Bormitt 
‚in Gold u. Seid chnet u. R } 
ee e Rdn. 308 Uhr. in Male 
Unterricht beſprochen werden. ſowie 
= Anna Klabunde iämmtliche 
Eberl . Brän“ Lans fuhr, A Sihöre, Num, 
” 2 _Eihenwes Nr. 5 1, Etage, Arck 
München. Unierricht und Cognacs 
— Gegründet 1593, — in allen feinen Handarbeiten, im in 2 x 90 
hell und dunkel, Spitzenklöppeln, Wäſchezuſchnel. lagen 


aſchinennähen wird 
ertheilt von 4677 


Alex Stein, 


Hotel zur Hoffnung. H. Duf ke, Cihörfabrik „Zum goldenen Sud” 
gepr. e Danzig, Dominikswal 12, 


Jernſprecher 568. 


d 


